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Zeichnungz Manz
Amerikas offene Atlantikküste

en die OSA jetzt gezwungen sind, ihr
Augenmerk in erster Linie dem Pazifik zuzu-
ſenden, so sind sie doch nicht weniger besorgt
im die Atlantikküste, die wie die am Pazifik
ſölig offen daliegt. Im Pazifik sind ihnen die
sentlichsten Besitzungen genommen oder zu-
midest in ihrem Kampfwert stark herab-
gmindert, die VUSA-Flotte ist in diesem Ozean
feitestgehend ausgeschaltet. Sollte der Schiff-
khrtsverkehr im Atlantik unter der VOSA- Küste

n so behindert werden können, wie es im
azifik durch die ſapanischen U-Boote bereits

geschehen ist, so würde damit Roosevelt vor
eine Schwierigkeit gestellt werden, an die er
bestimmt nicht gedacht hat. als er diesen Krieg

anzettelte

Neuer Träger des Eichenlaubs
Aus dem Führerhauptquartier, 23. Jan.

Der Führer hat dem Oberſt Traut, Kom
mandeur eines Jnfanterie-Regiments, am
W. ganuar das Eichenkaub zum Ritterkreug
des Eiſernen Kreuzes verliehen und an ihn
nachſtehendes Telegramm geſandt:

„Jn dankbarer Würdigung Jhres helden
heften Einſotzes im Kampf für die Zukunft
unſeres Volkes verleihe ich Jhnen als

Soldaten der deutſchen Wehrmacht das
ichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes. (gez.) Adolf Hitler

h

Aebergang zur Kriegswirlſchaft
in der Türkei

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

Jſtanbul, 23. Jan. Die türkiſcheGwſe Nationalverſammlung hat dem Ge
ſehentwurf über Verlängerung der Militär
denſtzett auf drei Jahre beigeſtimmt.
Außerdem ſollen zuſätzliche Erweiterungen
zum Geſetz zum Schutz der Nation demnächſt
vor die türkiſche Große Nationalverſamm
ung kommen. Das Geſetz ſieht vor allem
Naßnahmen zur Verhütung von Spekula-
tionen, von Hamſterei ſowie zur Beſchnei-
dung der großen Kriegsgewinne vor. Nach
er Zeitung „Cumhuriyet“ gibt das Geſetzdem türkiſchen Juſtizminiſterium die Voll

macht. Sondergerichte einzuberufen zur Ab-
urteilung von Vergehen gegen das Geſetz
zum Schutze der Nation.

Ein anderer Paragraph des Geſetzes gibt
em Miniſterrat die Vollmacht, gewiſſe Ein

richtungen der Türkei unter miniſterielle
Kontrolle zu ſtellen. Ferner ſollen Mühlen
und gewiſſe induſtrielle Unternehmungen
unter Entſchädigung der bisherigen Beſitzer
unter ſtaatliche Kontrolle gebracht werden.
Andere Paragraphen ſehen ſtrengſte Kon
rolle in der Türkei vorhandener Waren
und ihrer Preiſe vor. Der Regierung wird
n ein gewiſſer Einfluß auf die anzu
auenden Erzeugniſſe der türkiſchen Land
rtſchaft zugeſtanden. Jn zuſtändigen Krei
m wird zugegeben, daß damit für die Tür
ei der Uebe iegswirtſchaft geſchaffen iſt rgang zur Kriegswirtſchaft g

Abſchied von einem großen Toten
Berlin, 23. Jan. In der Ruhmeshalle
preußiſch- deutſcher Geſchichte, im Berliner
Zenughaus, fand geſtern der feierliche
Staatsakt für den Oberbefehlshaber einer
Heeresgruppe, Generalfeldmarſchall Walter
von Reichenan ſtatt. Jm Namen des Füh
rers ſprach Reichsmarſchall Hermann Göring
dem ruhmvollen Heerführer einen tie
empfundenen Nachruf. Generalfeldmarſchall
von Rundſtedt überbrachte im Auftrag Adolf
Hitlers als Oberbefehlshaber des Heeres
den letzten Gruß und Dank der Front. Tief
ergriffen entbot die Berliner Bevölkerung
dem volkstümlichen und von ſeinen Solda
ten verehrten Heerführer auf ſeiner letzten
Fahrt durch die Reichshauptſtadt den Ab
ſchiedsgruß. Auf dem Jnvaliden- Friedhof
fand Walter von Reichenan ſeine letzte
Ruheſtätte.

Bei dem Staatsakt für Generalfeldmar-
ſchall von Reichenau hielt Reichsmarſchall
Hermann Göring die Gedenkrede. Er ſagte
darin: Wenn auch den Feldmarſchall von
Reichengu nicht die tödliche Kugel des Fein
des traf, ſo iſt er doch auf dem Felde der
Ehre geblieben. Er wußte, wie ſchwer krank
er war, er hätte ſich retten können, wenn er
rechtzeitig zurückgegangen wäre. Aber er
ſtand dort, wohin ihn der Führer geſtellt

hatte, bis zum letzten Atemzuge, voll Sorge
für ſeine Soldaten, voll großer Pläne für
den Kampf ſeiner Truppen. Mit dem Feld
marſchall von Reichenau geht ein Soldat
von uns, der ganz ausgefüllt war von den
großen Aufgaben dieſer Zeit, der durch und
durch Soldat und Heerführer und von gan
zer Seele der neuen Weltanſchauung aufge
ſchloſſen war.

Schon lange vor der Machtergreifung
drängte es den damaligen jungen Oberſt
leutnant zu unſerer Bewegung. Er bekannte
ſich zu ihr er ſcheute dabei keine dienſtlichen
Nachteile. Und er war vor allem ſchon da
mals von einer tiefen Verehrung zum
Führer erfüllt. Er war mit beteiligt in
jenen Tagen, als es galt. die Macht der
neuen Bewegung und dem Führer zu über
geben. Durchdrungen von der großen neuen
Weltanſchauung. war er davon überzeugt
daß ſie allein auch der ruhmreichen alten
Armee wieder eine Auferſtehung in der
neuen Wehrmacht geben würde. Sein

Kißes Herz ſetzte ſich ſchon damals für den
ampf ein, die Wehrmacht neu e ünd

erſtarken zu laſſen. Als ſehr junger General
wurde er auf einen der wichtigſten Poſten
geſtelklt, um damals an der Seite des Kriegs

Fortſetzung auf Seite 2)

Die 8. britiſche Armee im Kückzug
Rommels Offenſivkraft überraſchte die ſo ſiegesſicheren Briten in Nordafrika

(Drabhtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 23. Jan. Der Rückzug der

britiſchen 8. Armee in Nordafrika, der auf
der Linie Marſa el Brega Agedabia im
Gange iſt, hat in den letzten 24 Stunden
beſchleunigte Ausmaße angenommen. Daß
von regelrechter Flucht geſprochen werden
kann. beweiſen die von den engliſchen Trup
pen zurückgelaſſenen voll gebrauchsfähigen
Materialien. Jn Rom wird dazu bemerkt,
daß die Achſentruppen in Nordafrika in den
letzten Wochen über das Mittelmeer Ver
ſtärkungen erhalten haben, doch handle es
ſich bei den ſiegreichen Verbänden im
weſentlichen um fene deutſch- italieniſchen
Diviſionen. deren Vernichtung der vor
neun Wochen verkündete Hauptzweck der
britiſchen Winteroffenſive war.

„Nicht die Eroberung dieſer vder fener
Landſchaft. ſondern die Zerſtörung der feind
lichen Streitkräfte vor allem der Panzer-
verbände iſt das Ziel der in fünf langen
Monaten mit feder erdenklichen Sorgfalt
vorbereiteten engliſchen Offenſive erklärte

Churchill damals. Die in den letzten Tagen
ſichtbar gewordene Offenſivkraft die die
Truppen der Achſe in Nordafrika bewieſen
haben, läßt den britiſchen Mißerfolg in ſer
ner ganzen Größe erkennen. Gerade das
Gegenteil der Prophezeiung Churchills iſt
eingetroffen. Eine Reihe ſtrategiſch wert
loſer Ortſchaften wurde von den Engländern
um den Preis gewaltiger Opfer eingenom
men. Die deutſch- italieniſchen Kräfte ſind
hingegen alles anders als aufgerieben und
in der Luft hat ſich ſogar ein kleines Ueber
gewicht der Achſe ergeben.

Jm Rahmen der Geſamktkriegsenkwick
lung zieht man in Rom die Schlußfolge-
rung, daß England den Niederlagen in Oſt
aſien im Mittelmeer keinen Sieg entgegen
zuſtellen hat. Alle Kräfte. die London

vorübergehend wie es meinte im Mittel-
meer zuſammenzog bleiben dort gebunden.
Vom Standpunkt der engliſchen Geſamt-
kriegsführung kommt dieſer Mißerfolg be
reits einer Niederlage gleich

Während des feierlichen Staatsaktes für Generalfeldmarschall von Reichenau: Reichsmarschall
Hermann Göring nimmt Abschied Aufnahme: Preſſe Hoffmann

Wer verteidigt Australien?
Von Oberstleutnant a. D. Benary

Eher als es Australien wohl je für möglich
hatte halten können, hat der Krieg an seine
Pforten gepocht. Von den Philippinen, von
Celebes, von Borneo schallt der Kanonendon-
ner japanischer Schiffsgeschütze, das Motoren-
summen japanischer Fluggeschwader nach dem
jüngsten Kontinent unseres Erdballs hinüber
Regierung und Volk fragen sich gleichbe-
sorgt, wie können wir die Heimat, wie können
wir Haus und Hof gegen die Kriegswetter
schützen

Nicht daß sie ungerüstet wären. Australien
hat im letzten Dezennium manchen Schilling,
manches Pfund für die Landesverteidigung ge-
opfert, hat seinen Wehrhaushalt binnen kür-
zester Frist um hundert Prozent erhöht. Es
hat seine Wehrmacht nach dem Vorbild des
englischen Mutterlandes, aktives Heer und
Miliz, zu einer Stärke ausgebaut, die im Ver-
hältnis zu seiner geringen Bevölkerungszahl
(6,7 Millionen) recht beachtlich ist. Es hat sie
mit neuzeitlichen Waffen jeder Art ausgestattet
und ist in den Bemühungen diese Waffen im
Lande selber herzustellen, so weit fortgeschrit-
ken, daß es den Bedarf an lnfanterie- Waffen
und Infanterie-Munition, sowie an Attillerie-
Munition fast völlig decken und an die Ferti-
gung von Geschützen, Panzerwagen und Mu-
nition herangehen konnte. Der Aufbau der
Flotte ist langsamer vor sich gegangen. Sie
bestand bei Kriegsausbruch lediglich aus einem
neuzeitlichen Großkampfschiff. dem Kreuzer
„Sydney“, und einer geringen Anzahl kleinerer,
z. T. veralteter Fahrzeuge. Immerhin, die
Wehrmacht hätte, wenn sie im Lande geblieben
wäre, zur Not gereicht. die eigenen Grenzen zu
schützen, zumal sie sich in Port Darwin
an der Nordspitze des Kontinents einen stark
ausgebauten Landstützpunkt und Kriegshaſen
sowie an der Torresstraße und an der Ostküste
des australischen Festlandes eine Reibe von
Befestigungsanlagen geschaffen hatte. Ganz
ähnlich sind die Verhältnisse in Neuseeland
gelagert. das ebenfalls auf Londons Druck
seine Wehrmacht in jüngster Zeit beträchtlich
ausgebaut hatte.

Eine eigenständige Verwendung der austra-
lischen und neuseeländischen Wehrmacht hbätte,
aber nicht im Sinne der Empire- Politik ge-
legen, deren Drahtzieher in London Austra-
liens und Neuseelands Aufrüstung einzig und
allein betrieben hatten. um eine Mannschafts-
reserve zur Entlastung der EHeimatstreitkräfte
in irgendwelchen bewaffneten Konflikten inner-
halb des Empiregefüges zur Hand zu haben.
Sie wußten wohl aw den Kampfwert der
australischen und neuseeländischen Truppen,
die im Weltkrieg sich in Flatdern und im
Artois, an den Dardanellen. in Ostafrika und
Palästina in jeder Beziehung bewährt hatten.
Sie zögerten darum auch im gegenwärtigen
Kriege nicht, sie für ihre Zwecke einzuspannen.
In der sagenhaften Orientarmee des Generals
Wavell. in Abessinjen, in Griechenland, auf
Kreta, auf der Halbinsel Malakka, überall
tauchten australische und neuseeländische Di-
visionen auf, überall wurden sie unter Scho-
nung englischer Verbände in die vordere Linie
geschoben und hatten, wie ihre Väter im Welt-
kriege schwere Blutopfer zu tragen.

Sie sahen darüber hinaus Australien und
seine Wehrmacht als den südlichen Eckpfeiler
der Kampffront der sogenannten ABCD- Mächte
(Amerika, Großbritannien, China des Tschiang-
keischek, Niederländisch-Indien), in dem sich
am Horizont abzeichnenden Konflikt mit Japan
und Port Darwin als einen unentbehrlichen
Angelpunkt jenes Festungsdreiecks Hongkong-
Singapur-Port Darwin an, das bestimmt war,
den Indischen Ozean gegen Osten abzuriegeln,

Die englandhörige Regierung Menzies, die
in der ersten Kriegszeit am Ruder war, wagte
gegen die Anmaßungen Englands keinen Wider-
spruch zu erheben. Sie glaubte Australien
wirtschaftlich und kulturell so eng mit dem
Mutterland verflochten, daß es sich seinen
Wehrforderungen nicht entziehen durfte. Die
antimilitärisch orientierte Labour Party, die im
vergangenen Herbst an ihre Stelle trat, hatte
den Kurs zu ändern versucht. Sie hatte unter
dem Druck der durch die Blutopfer der austra-
lischen Truppen auf den europäischen und
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asiatischen Schlachtfeldern mit Recht empörten
Massen, durch den Mund ihres Ministerpräsi-
denten Curtin die sofortige Rückkehr der
australischen Divisionen nach der Heimat ge-
fordert. Sie hat dafür in London taube Ohren
gefunden.

Inzwischen hat die Vernichtung des Kreu-
zers „Sydney“ durch den deutschen Hilfskreu-
zer „Cormoran“, die Landung der Japaner in
der pazifischen Inselwelt, auf den Philippinen
und auf dem Sunda-Archipel der Bevölkerung
und Regierung die Gefährdung des Heimat-
bodens immer deutlicher vor Augen geführt
Curtin hat darum seine Forderungen mit ver-
doppeltem Nachdruck vorgebracht, hat aber
vorderhand anscheinend nur die Heimbeförde-
rung eines Teils der Offiziere als Ausbilder für
neu auszuhebende Rekruten erreicht. Die
gleichzeitig ergangene Bitte um verstärkten
Flottenschutz durch Kräfte der englischen
Flotte konnte bei ihrer Inanspruchnahme im
Mittelmeer und im Indischen Ozean von vorn-
herein nicht auf Erfüllung rechnen, und der
Versuch der australischen Regierung aus der
Reihe der britischen Dominien herauszutanzen,
und sich enger an die Vereinigten Staaten an-
zulehnen, von dem in der australischen und ame-
rikanischen Presse die Rede war, würde für die
australische Landesverteidigung bei derOhnmacht,
zu der augenblicklich die amerikanische Wehr-
macht im Pazifik verurteilt ist, Kaum, oder
mindestens erst in ferner Zukunkt, eine Er-
leichterung bedeuten. Nach der Rede des
amerikanischen Kriegsministers Knox. scheint
man auch in Australien selber zu dieser Ueber-
zeugung gekommen 2u sein,

Noch hofft man, den Kohtinent selber, dem
seine Weiträumiglkeit einen gewissen natür-
lichen Schutz verleiht, vor feindlichem Zu-
griff bewahren zu können. Man hat ihn in
zwei Militärkommandos: Ostaustralien unter
Generalmajor Sir Ivan Maxkay, dem bisheri-
gen Oberbefehlshaber des Heimatluftschutzes

und Westaustralien unter Generalmajor E. C.
P. Plant, der bisher im mittleren Osten ver-
wandt wurde, aufgeteilt, während Port Dar-
win und Neuguinea selbstständige Befehls-
bereiche blieben. Wie man aber die aber Tau-
sende von Kilometer verstreute Inselwelt von
Neuguinea bis Samoa schützen soll bleibt
allen Verantwortlichen ein Rätsel. Es wird
ihnen Tag für Tag klarer, daß als logische
Folge einer jahrelangen großbritisch orientier-
ten Politik das Geschick ihres Dominions in
seiner Gesamtheit unlöslich mit dem Gedeih
und Verderb des Empire verknüpft ist,

Generalfeldmarſchall Keitel hat am Donnerstag
nach einem mehrtägigen Beſuch in Ungarn die
Heimreiſe angetreten.

Trotz ſchweren Wetters gelang es geſtern einem
Vorpoſtenboot der deutſchen Kriegsmarine, vor der
Atlantikküſte ein deutſches Seenotflugzeug aufzu
finden, das, nachdem es die Beſatzung eines Auf
klärungsflugzeuges geborgen hatte, infolge des
herrſchenden Sturmes nicht ſtarten konnte. Das
Vorpoſtenboot übernahm bei ſtarkem Seegang die
Mannſchaft des Flugzeuges.

Der ſchwediſche Korvettenkapitän Elliot erklärte
im Stockholmer Rundfunk, daß die ſchwediſche Han
delsflote im jetzigen Krieg insgeſamt 180 Schiffe
mit 300 000 Tonnen verloren habe. Dieſe Schiffe
repräſentieren einen Wert von rund 90 Millionen
Kronen.

Jn der Stockholmer Zeitung „Svenska Dag
bladet“ fordert der ſchwediſche Forſcher Graf Erie
von Roſen ein ſofortiges Kommuniſtenverböt in
Schweden und kritiſiert die flaue Haltung der
ſchwediſchen Regierung und ihrer ſozialdemokrati
ſchen Mitglieder gegenüber den Kommuniſten mit
ſcharfen Worten.

Der USA- Kriegsminiſter Stimſon gab die Bil-
dung der erſten ganz aus Negein beſtehenden
ArmeeDiviſion der USA ſowie die Aufſtellung
eines Jagdgeſchwaders mit Negerpiloten bekannt.
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Im Oſten weiterhin ſchwere Kämpfe
In Nordafrika Verfolgung des geſchlagenen Feindes

Aus dem Führerhauptquartier,
23. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

'Jm Oſten weiterhin heftige Kämpfe.
Bei einem Gegenangriff im mittleren Front

abſchnitt wurden dem Feinde wiederum hohe blutige
Verluſte zugefügt. 35 Geſchütze ſowie zahlreiche
ſchwere Waffen fielen in unſere Hand.

Jm Seegebiet am England beſchädigten
Kampfflugzeuge durch Bombenwurf einen größeren
Frachter Nachtangriffe der Luftwaffe richteten ſich
gegen Häfen und militäriſche Anlagen in Süd und
Südoſtengländ.

Jn. Nordafrika ſtießen deütſche und ita
lieniſche Truppen dem geſchlagenen Feinde nach.
Bisher wurden 10 Panzer, 46 Geſchütze und über
100 Kraftfahrzeuge erbeutet vder vernichtet. Ver
bände der deutſchen und italieniſchen Luftwaffe
fügten den im Raum ſüdlich Agedabig geworfenen
britiſchen Truppen neue ſchwere Verluſte zu.

Auf der Jnſel Malta wurden Flug und See
ſtützpunkte des Feindes bei Tag und Nacht von
deutſchen Kampfflugzeugen bombardiert.

Britiſche Bomber warfen in der letzten Nacht an
einigen Orten Weſtdeutſchlands u. g. auf
Wohnviertel und öffentliche Gebäude in Münſter

Spreng- und Brandbomben. Einheiten der
Kriegsmarine ſchoſſen drei britiſche Bomber ab.

Skarker deutſch- italieniſcher Druck

bei Agedabig
Rom, 23. Jan. Der italieniſche Wehrmacht-

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Unter dem ſtarlen Druck unſerer und der deut

ſchen motoriſierten Einheiten beſchleunigte der
Feind am geſtrigen Tage ſeinen Rückzug in Rich
tung Agedabig. Jm Verlauf der Operationen wur
den zahlreiche Gefangene eingebracht. Die Kriegs
beute beſteht bisher gus 47 Geſchützen, einigen zehn
Panzer- und Panzerſpähwagen und über 100 Kraft
fahrzeugen, die teilweiſe zerſtört und teilweiſe er
beutet wurden

Die deutſch- italieniſche Luftwaffe, deren
uneberlegenheit ſich ſiegreich erweiſt, er
füllt unermüdlich ihre Pflichten und greift mit aus
gezeichneten Ergebniſſen Autokolonnen, Truppen
anſammlungen, Depots und feindliche Kommando
ſtellen an. Eines unſerer Flugzeuge iſt nicht zurück
gekehrt.

Tapaner 70 Am öſtlich von Kangun
Rabaul beſeht Anuſtralien in Dünkirchenſtimmung

Drahtmeldung unseres Vertreters)
w. Stockholm, 23. Jan. Wie der Sender

Rangun meldet. befinden ſich die japaniſchen
Truppen 709 Kilvmeter öſtlich von Rangun.
Der Sprecher des britiſchen Kommandos in
Rangun ſtellte feſt, daß die Lage für Burma
wegen der zahlenmäßigen Ueberlegenheit
des Feindes hoffnungslos iſt. In einerRundfunkanſprache am Donnerstagabend
erklärte der burmeſiſche Unterrichtsminiſter
ebenfalls, daß die Lage hoffnungslos ſei. Die
Japaner beherrſchten die Malakkaſtraße, den
ſüdlichen Pazifik und das chineſiſche Meer.
Flottenverſtärkungen von England ſeien
nicht zu erwarten.

Jn Auſtralien herrſcht tödliche Beſtür
zung über die Landungen der Japaner. die
in dem Jnſelgürtel vor dem Norden des
Feſtlandes erfolgt ſind. Die Salomoy-Jn-
ſeln öſtlich von Guineg waren das erſte
Ziel. Hier liegt der linke Flügel der neuen
großen japaniſchen Aktion. Der rechte be
wegt ſich anſcheinend auf Java zu. Eine ja
paniſche Flotte iſt zwiſchen Borneo und
Celebes geſichtet worden

Das auſtraliſche Kriegskabinett trat
Freitag mittag zuſammen, um zu der rapid
nahenden Drohung Stellung zu nehmen,
die man in Canberra mit unwiderſtehlicher
Gewalt herannahen ſieht. Kriegsminiſter
Forde, der während der rätſelhaften Er
holungsreiſe des Miniſterpräſidenten Cur-
tin die Geſchäfte führt, erklärte in einer
Rede am Freitag, die Japaner hätten Ra
baul beſetzt, das ſie als Baſis für einen
Vorſtoß nach Süden benutzen würden: „Wir
müſſen uns über den Ernſt der Lage klar
werden. Wenn der Feind eine Landung an
unſerer Küſte vornimmt und dort Fuß faßt,
ſo müſſen wir dieſer Gefahr mutig und ent
ſchloſſen entgegentreten.“ Geſtern hieß es
noch „Möglichkeiten für Luftangriffe“. heute
bereits „Landungsgefahr!“ Die Stimmung
in Auſtralien iſt entſprechend. Der Lon
doner „Daily Expreß“ erhält folgendes
Kabel ſeines Vertreters in Melbourne:
„Ein Schock für die ganze Nation!“ Direkte
Meldungen aus Sydney vergleichen die
Stimmung mit der Englands nach Dün-
kirchen.

Rio- Konferenz vor einem „Berg“
(Brahtmetdung unseres Vertreters)

TT. Genf, 23. Jan. Jn London ſpricht
man von der Rio- Konferenz plötzlich als
dem Schauplatz einer „üblen Ueberraſchung“
für die USA-Delegation und ihre Traban
ten. Man habe in britiſchen Kreiſen ge
glaubt, daß eine wirkliche Einigung unter
den Delegationen über die Art des even-
tuellen Abbruchs der diplomatiſchen Bezie
hungen zwiſchen den ſüd amerikaniſchen
Staaten und den Achſenmächten erzielt wor
den ſei. Daher ſei auch auf Vorſchlag der
nord amerikaniſchen Delegation die feierliche
Unterzeichnung der Reſolution auf Don-
nerstag nachmittag feſtgeſetzt worden. Kurz
vor Beginn dieſer Sitzung mußte dieſe aber
abgeſagt werden, weil Argentinien und
Chile mit dieſer Reſolution nicht einverſtan
den waren. Seitens der argentiniſchen Dele
gaktion ſei erklärt worden, daß man die Ent
ſchließung eines Abbruchs der diplomatiſchen
Beziehungen mit den Achſenmächten nicht
unterzeichnen könne, wenn den ſüdamerika

niſchen Staaten nicht mehr Bewegungsfrei
heit wegen der Wahl und der Geſtaltung

ihrer beſonderen Intereſſen eingeräumt
werde. Was Chile anbetrifft, ſo habe ſeine
Delegation auf ausdrückliche Jnſtruktion
der Regierung von Santiago hin weitere,
insbeſondere militäriſche Garantien ver-
langt, die bisher noch nicht vorgeſehen wor
den ſeien. Von Reuter ſelbſt wird zugege-
ben, daß ſich die Konferenz gegenwärtig „vor
einem Berg“ befinde, da bisher kein Kom
promiß gefunden worden ſei, das die Argen
tinier und Chilener zufriedenſtellen könnte.
In den Kreiſen der Konferenz wird der
Meinung Ausdruck gegeben, daß die Forde
rung Chiles nach militäriſchen Garantien
von den USA in unmittelbarem Zuſammen
hang ſtehe mit der nun akut gewordenen
Jnvaſionsgefahr Auſtraliens.

Das britiſche Kriegsminiſterium gibt bekannt,
daß nach dem 16 Februar die Mitglieder der ſo
genännten Heimwehr nicht läuger das Recht haben,
mit vierzehntägiger Friſt zu kündigen. Der Dienſt
iſt daher nicht länger freiwilig, ſondern Zwang.

Geiſt ließ ihn dieſe Waffe ebenfalls beſon

noch hervorheben; es litt ihn nicht nur im

lands Aufſtieg.“

Das Skaalsbegräbnis für
Generalfeldmarſchall v. Reichenan

(Fortſetzung von Seite 1)
miniſters diejenigen Vorkehrungen zu tref
fen, die zum Aufbau der neuen Wehrmacht
führen ſollten. Und hier habe ich dem Ver
ſtorbenen perſönlich guch heißen Dank aus
zuſprechen für alle ſeine Hilfe und vor allem
für ſeine Aufgeſchloſſenheit, die er dem
neuen und jüngſten Wehrmachtteil. unſerer
Luftwaffe, entgegenbrachte. Sein ſportlicher Sonnt

Mondi

Als ich ſie damals aus demNichts bauen mußte, ging er mit zur Hand j Ae
mit Rat und Tat, und half mir, viele Schwie ns
rigkeiten zu überwinden.

Ich brauche nicht die Schlachten aufzu dert

ders lieben.

zählen, die der Feld marſchall mit ſeinen
Truppen gewinnen half, aber ein beſonderes J äne
Kennzeichen ſeiner Perſönlichkeit möchte ich

Hauptquartier; immer wieder eilte er in die
vorderſte Front zu ſeinen Truppen, flog im
kleinen Fieſeler-Storch entlang der Front,
ſtand ſelbſt bei den feuernden Batterien undriß die ſprungbereiten Jnfanteriſten ſeiner W
Armee mit vorwärts. Und dieſe enge Ver einge
bundenheit, dieſer Einſatz auch für den ein ring

zelnen Mann hat die Herzen ſeiner Solda der
ken gewonnen. Allen ſchien es unfaßbar, daß Virk
er in ſo jungen Jahren den Feldmarſchalls- baupt
ſtab für immer aus der Hand legen ſollte,
Aber die Vorſehung hat ihn abberufen. Es
wird der Tag kommen, da werden wieder
die Glocken Sieg und Frieden läuten da nswerden deutſche Batterien den ſiegreichen I gryſt
Frieden ſalutieren, da werden aus allen J rher
Himmelsrichtungen die deutſchen Truppen rei
in die Heimat zurückkehren, und dann wol-
len wir auch deiner gedenken, der du mit
dabei warſt als Heerführer, als Soldat und
Kamerad im großen Kampf um Deutſch

Der Reichsmarſchall ſchloß ſeine Gedenk-
rede mit den Worten: „Und ſo will ich denn
Abſchied nehmen im Namen unſeres Füh-
rers, will dir den ganzen aufrichtigen,
heißen Dank übermitteln, den dir der Füh
rer ſagen läßt für deine Treue und Einſatz
bereitſchaft und für die ruhmreiche Führung
der dir anvertrauten Truppen. Niemals
wird dieſer gewaltige Kampf vergeſſen und
niemals mit dieſem Kampf der Name des
Generalfeldmarſchalls von Reichenau!“

Für den Oberbefehlshaber des Heeres
ſprach dann Generalfeldmarſchall von Rund
ſtedt: „Das deutſche Heer und an ſeiner
Spitze ſein Führer, ſo ſagte er, verlieren in
dem verewigten Feldmarſchall von Reiche
nau einen Soldaten von vorbildlicher Tap
ferkeit und Einſatzbereitſchaft ſowie einen
Armeeführer von kühnem Wagemut, großer
Entſchlußkraft ſowie ſoldatiſchem Können

Der franzöſiſche Philoſoph über ſein Verhältnis zu Friedrich dem Großen

J Flammend in derS Röte des Sonnen-unterganges ſtand in
J der Ferne der Mont-
S blanc über die vom
t ſinkenden Tagesgeſtirn

purpurn angeſtrahlten
S Konturen des Berg

maſſivs legten ſich die
erſten blauen Schleier
abendlicher Dämme-

rung, und aus dem kobaltblauen Spiegel
des Genfer Sees hob die friedvolle Som-
mernacht zögernd ihr bleiches Angeſicht.

Ein Abendwind liebkoſte die hohen Grä-
ſer am Wegrand, ſprang durch das tief
hängende Gezweig einer märchenalten
Weide und verbarg ſich ſcheu unter den Flü
geln eines träumenden Waſſervogels. Ueber
den Kies des gepflegten Parkweges ſchritt
der greiſe Voltaire, an ſeiner Seite trippelte
gnomenhaft der kleine Abbé Beaurieux
Ortspfarrer von Ferney und vertrauter
Geſellſchafter des unglücklichen Philoſophen.

Beaurieux bemühte ſich, ſeine Füße ſo
leiſe wie möglich zu ſetzen, um durch keiner-
lei Geräuſche die Rede des alten Mannes
zu unterbrechen. Er hörte hier eine Lebens-
beichte von ſo aufwühlender Tragik, daß es
ihm Herz und Seele abſchnürte und daß
ſeine Augen blind würden für die Schönheit
des Abends von den Tränen, die ihm ſich in
die Wimpern hängten. Und dies waren die
Worte, die Voltaire bald laut klagend und
anklagend ausſtieß, bald leiſe und bedachtſam
vor ſich hinflüſterte:

„Daß ich dem Ruf Friedrichs folgte und
hinging nach Potsdam das war meine erſte,
meine größte Schuld. Aus des Königs Brie

r

fen wußte ich ſchon damals, daß er mich
überſchätzte denn ich kannte mich genug, um
zu wiſſen, daß ich ſeiner Freundſchaft nicht
wert war. Jch war eitel, egoiſtiſch und ver
logen. Jch ging nicht hin, um in Sans-
ſouci über einen König zu triumphieren,
obwohl manch billiger Triumph über ſein
Nur-Menſchliches mir oft und leicht zufiel.
Nein! Ein König glaubte an mich, ein König
vertraute mir; dieſes Glaubens, dieſes Ver
trauens wollte ich wert zu ſein lernen. Ein
König ſchenkte mir ſeine Freundſchaft, ob
wohl ich tückiſch, erbärmlich niedrig war.
Wegen meiner Erbärmlichkeit ging ich hin.
Am klaren Glanz der großen blauen Augen,
die vertrauend mich umfingen, wollte ich wer
den, wie er mich zu erkennen glaubte: ehr-
lich, wahr und groß.

Bald aber erkannte er mich, bald durch
ſchaute er den Tändler, den Gaukler, den
Lügner in mir. Das war eine ſeiner ſchwer
ſten Lebenserſchütterungen. Mich hat das
Schickſal dazu beſtimmt, eines großen Men
ſchen großes Herz zu verwunden Hätte
abreiſen müſſen von Potsdam ſchon nach den
erſten vierzehn Tagen. Hab's auch gewollt,
aber da war mir's, als könnte ich durch mein
Bleiben büßen. Er war ja einſam und un
glücklich. Obwohl er mich bald durchſchaut
hatte, ſchickte er mich nicht fort, er ſah in
mir den gewandten Partner für ſeinen ge
ſchmeidigen Geiſt. Konnte ich ihm ſchon nicht
vertrauter Freund ſein, ſo ſollte ich ſein
heimlich gehaßter, an ſein froſtiges Einſam-
ſein geſchmiedeter Feuerſtein ſein, aus dem
er immer wieder Funken ſchlagen könne.
Und ſo blieb. ich bei ihm. Und wahrlich: ge
büßt habe ich viel. Wie haßte ich ſeine Flöte.
Dieſes ſchrille. harte, un muſikaliſche Ge
peife. Hab's aber ertragen, jahrelang. Wie

haßte ich ſeine Generäle mit eiferſüchtigem
Haß. Wie haßte ich ſeine Verſe, die er mir
jahrelang zum Korrigieren gab, und die ich,
um Selbſtüberwindung zu üben, jahrelang
korrigierte, obwohl ſie, da er weder die
deutſche noch die franzöſiſche Sprache wirklich
beherrſchte, ohne Grazie und ohne Schmelz
waren. Er hat gewußt, wie gering ich ſein
Tun einſchätzte und auch er muß mich gehaßt
haben. Aber ſein Haß war nicht menſchlich,
nicht niedrig. Wenn es ein übermenſchliches
Weſen mit der Fähigkeit zu haſſen gäbe,
dann müßte, denke ich, ſein Haß ſich ſo
äußern, wie der Haß dieſes königlichen
Friedrich: lauter, läuternd und ohne Häß-
lichkeit.

Seine Größe, ſeine Stärke waren mir
grauenhaft. Jch wollte ihn erniedrigen
und da erniedrigte ich mich ſelbſt: ich intri
gierte und konſpirierte gegen ihn. Meinen
hochverräteriſchen Brief an die Freundin
des Kardinals Fleury hat er, es war kurz
vor dem Siebenjährigen Krieg, abgefangen.
Und was tat er, der unheimliche Menſch?
Er verzieh ihn mir.

Seine Güte, ſeine Größe waren mir die
härteſten Geißelungen zeit meines Lebens.

Aber meine Beziehung zu ihm war mir
das einzige, was mir mein Leben wert
machte und ſein Haß, eine königliche Ab
art ſeiner Liebe, war meines Lebens einzige
Beglückitng

Die fernen Berge ſind längſt nicht mehr
erkennbar, der See iſt verſunken im tiefen
Brunnen der lauen Nacht, Voltaire duckt
ſich fröſtelnd in die Falten ſeines leichten

Mantels, und der
kleine Abbé bekreuzigt
ſich haſtig unter den
am Nachthimmel auf
flammenden Sternen,
die auf unbekannten
Bahnen in h fann
ten Fernen unbe
kannten Zielen wan-

und einem die Truppe mitreißenden VSchwung. Dieſe hohen ſoldatiſchett Eigengg en
ſchaften hat der Verewigte in drei Feld ne
zügen in Polen, im Weſten und gegen ktraß
die Sowjetunion ganz beſonders unter
Beweis geſtellt. Seine Untergebenen ver Vo
lieren in ihm den warmherzigen, wohl Nönde
wollenden, fürſorglichen Vorgeſetzten, un
wir alle, wir Offiziere, den vornehmen e
Mann und vortrefflichen Kameraden. den

Die Taten des Generalfeldmarſchalls von Nane
Reichenau wird dereinſt die Kriegsgeſchichte M elöſch
würdigen. Sein Andenken aber lebt in Zu
Heer, beſonders in den von ihm geführten I tießen
Armeen, weiter und wird uns allen eit fkre
Anſporn ſein, wie visher treu unſere Pflicht r
zu tun und nicht nachzulaſſen, bis der End nr
ſieg errungen iſt. Ich perſönlich bin ſtoh h
darauf, den Generalfeldmarſchall in zwei ab
Feldzügen mit ſeinen Armeen unter meinen V Steint
Befehl gehabt zu haben. Das deutſche Heer J wagen
ſenkt in Gedenken, Ehrfurcht und Ver bruch
ehrung ſeine Fahnen an der Bahre dieſe n.
großen Soldaten.“

dern, gleich wie die Menſchenſchickſale, d HE

über die ſchwankende Brücke des Lebet
vom dunklen Ufer der Ewigkeit zu de
rätſelvollen Geſtade der Unendlichkeit il
geheimnisvolle Bahn taumeln.

Zeichnungen von Adolf Me
31

„Mein Sohn, ich möchte dir ſagen“ war
Der Reichsſender Wien bereitet eil n

Sendung vor, die helfen ſoll, zwiſchen Frot u
und Heimat noch engere Bindungen zu ſche ne
fen. eine Sendung, in der Mütter zu ihr n.
Söhnen an der Front ſprechen können. der
dieſem Zweck wurden für den 24. und 25. d Le
nuar aus fünf Oſtmarkengauen je zu o
Mütter eingeladen. Bei der Eröffnung de einen
Sendereihe „Mein Sohn, ich möchte d nicht
ſagen“ werden es beſonders kinderreie daß
Mütter ſein, die dieſer Ehrung teilhaftiſ Aus
werden. Zehn Mütter mit insgeſammt P niſche
Kindern werden ihre 62 eingerückten Söhne Kulti
im Felde grüßen können. Die Worte de dings
Mütter werden auf Schallplatten aufgenon W Kopf,
men und zu einem ſpäteren Termin geſpiell es
werden wenn alle Söhne auch der entlegen über
ſten Fronten vom Zeitpunkt der Sendung ſtalte
benachrichtigt ſein werden. dend

erfüh

Die erſte Kunſtausſtellung in Riga n
Im Deutſchen Landesmuſeum wurde d bri

Rigaer Kunſtausſtellung eröffnet, die erſt hre
ſeit Befreiung von der bolſchewiſtiſchet ne
Zwangsherrſchaft. Die Ausſtellung n eüber 300 Arbeiten von über 160 lettiſchel d
Malern, Graphikern und Plaſtikern un ger
einigen Künſtlern, die den feldgrauen Rot Her

r ſo vitragen. keinGoethe Medaille für Profeſſor Dr. Hilhert. J n
Führer hat dem ordentlichen Prof. em. Geheime inſeRegierungsrat Dr. David Hilbert in Göttingen an Labe
Anlaß der olendung ſeines 80. Geburtsjahres Diri
Würdigung ner hervorragenden Verdienſte umd Fünf
mathematiſche Wiſſenſchaft die Goethe Medaille Seſpr
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.
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seine Richtigkeit, denn ein vom Bruder Tobias oaufgegebenes Paket hätte nie ihr Geschäft er- er erols c e önigreicht, weil die Bolschewiki in jedem Fall
Jagd auf die darin enthaltenen, ihnen so unbe-

7F annten Henbees Green ren S rer Zum 230. Geburtstag Friedrichs des Groben
24, Januar

Pour le mérite
„Für das Verdienst“ nannte Friedrich der

Grobe den ursprünglich für Militär und Zivil-
personen im Jahre 1740 von ihm gestifteten
Orden, der am Bande um den Hals getragen
wurde und als eine ganz besondere Auszeich-
nung galt Seit 1810 wurde die Verleihung auf
Kriegsverdienste beschränkt, Wenn wir die
Liste derer hernehmen, die den hoben Orden
mit berechtigtem Stolz tragen durften, dann
finden wir unter ihnen Namen, die für immer
eingegangen sind in die deutsche Geschichte
Allein im Weltkrieg (bis 1920) wunde er 692
mal verliehen, davon 54 mal an Angehörige der
Marine unch 77 mal an Flieger Deutschlands
kühnste Helden, ein Weddigen, ebenso wie ein
Richthofen, trugen ihn „für das Verdienst“,
das sie sich um Deutschland erworben hatten
Und ebenso wie sie die Verleihung des hohen
preußischen Ordens weiterhin ihrem Volke ver-
pffichtete. zum steten selbstlosen Finsatz mit
Deib unchk Leben, so war und bleibt das
deutsche. Volle diesen, seinen besten Söhnen in
eviger Dankbarkeit verpflichtet

Als noch. höhere Auszeichnung galt der
den mit Eichenlaub und seit 1866 darüber
hinaus das Großkreuz mit dem Bild Friedrichs
s Groben. Im Jahre 1842 wurde dem „Pour
hmérite eine Friedensklasse zugefügt für be-
dere Verdienste um die Wissenschaften und
lünste. Diese Friedensklasse hat jedoch eine
zit 30 Inländer und 30 Ausländer beschränlte
litgliederzahbl. An ihrer Spitze steht ein Kanz-
ler, die Ergänzung erfolgt durch Zuwahbl,

An Stelle des Pour le mérite trat das mit
Beginn des zweiten Weltkrieges vom Führer
gestiftete Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
Fast täglich lesen wir von tapferen deutschen
Soldaten auf dem Lancde, auf dem Wasser oder
in der Luft, die mit dem Ritterkreuz ausge-
zeichnet wurden, und manche von ihnen besie-
gelten ihre Tapferkeit mit dem Tode, Im Geist
der Väter kämpften und kämpfen sie für das
gleiche Ziel Für Deutsebland

Der Brief aus Schanghai
Frau Annagret Oetti, geborene Mögli, In-

haberin eines trotz des Krieges immer noch
gutgehenden Feinkostgesehäftes in Zürich, hat
in diesen Tagen einen Brief ihres Bruders
Iobias erhalten, der in Schanghat ein Hotel
leitet. Wiewohl nun dieser Brief neben dem
rein Privaten nur weniges enthielt, was die
breite Oeffentlichkeit interessiert hätte, war er
ſrokdem Gegenstand lebhafter Diskussionen,
die über den Ladentisch der guten Frau Anna-
gret hinweg vom frühen Morgen bis in die
Abendstunden geführt und nur durch die not-
vendigsten Fragen nach den Wünschen des je-
veiligen Käufers unterbrochen wurden. Dies-
weits und jenseits des Ladentisches wurde man
oht mücle, die Zügel der Phantasie in weite-
m Maße schieben zu lassen und den Er-
öüerungen fene Tiefe zu geben, die auch dem
plitisterenden, Stammtisch. „Fähnlein der

eben Aufrechten“ beim Wirtshausbesitzer
Kränzli am Eok zur höchsten Ehre gereicht

ätte.

Der Brief war zu einem Dikussionsobjelct
nicht deshalb geworden, weil sich nun halb
Zürich mit irgendwelchen privaten Plänen des
Herrn Mögli hätte auseinandersgetzen müssen,
Die Frage, um die es ging, war vielmehr die,
Wie denn überhaupt dieser Brief aus Schanghai
nach Zürich habe gelangen können. Der welt-
Yeite Krieg hatte zwischen Schanghai und
Zürich so viele Schauplätze gelegt, daß man
caum des Rätsels Lösung finden zu können ver-
meinte. Tatsächlich war man noch nicht zu
Ende, als sich gegen Abend die Ladentür aufs
neue öffnete und Herr Häusli vom Telegraphen-
amt eintrat, der von seiner Frau geschickt war,
um zu erkunden, ob der zu Weihnachten ver-
Sprochene Reis denn nun endlich eingetroffen
&ei. Dieser, ein kleines, nicht unfettes Männ-
kin, hörte mit jener Miene, durch die sich der
achkenner bemüht, seine Gleichgültigkeit zu
etonen, obschon es ihn zwickt, seine Kennt-
isse zum besten zu geben, dem Gespräch zu.
Doch dann löste sich Seine Zunge. Und im Ge-
Snken überschlagend, was ihm wobl seine
antnisse beim Kauf des Gewünschten eintra-
i würden, dessen Besitz ja von Gunst oder
Alhgunst der Verkaufenden weitestgehend ab-

ängt, erklärte er den Tatbestand:
Japan sei mit Rußland nicht im Krieg, also

önne der Brief von Schanghai durch Sibirien
efördert werden. Da nun Rußland im Augen-
lick noch eine gemeinsame Grenze wit der
ärkei habe, sei das Schreiben über Tiflis nach
rzerum und Konstantinopel gegangen, worauf

S seinen Weg über Sofia und Wien nach
üriech genommen habe, also durch Länder, an
eren Krieg die Schweiz unbeteiligt sei. Daß
em so sei, beweise ein Erlaß der Schweizeri-

schen Postverwaltung, wonach nach Japan der
umgekehrte Weg für Briefpostsendungen be-
mütet werde. Die Ausführungen des Beamten

äusli erreichten aber ihren Zweck nur zum
leil. Indem er die Spannung von den Zuhören-
Aen nahm, hatte er selbst. seinen Reis noch
zieht. Dieser sei, so meinte die Inhaberin des
Geschäftes, noch immer nicht eingetroffen, Ja,
Venn ihr Bruder ſtatt des Briefe klugerweise
ein Paket mit dem begehrten Artikel geschickt
le Wäre es wohl etwas anderes gewesen,
vie nun widersprach ihr Herr Häusli, Er habe,
g Sie wisse, nur von Briefpostsendungen ge-
ocken, Pakete zu sehieken, sei auch Wweiter-
m Ferboten. Darauf wiederum wußte Frau
etti Keine andere Antwort, als die, Krieg sei
re und die Auselnandersetzungen auf der

en er sie als gute Züricherin gar nichts
Wer mit dem Palketversandverbot habe es

freue sie sich über den ihr zugegangenen Briekf,
den ja die Bolschewisten nicht aufhalten könn-
ten, weil er sich jeglicher politischer Deutung
enthalte und jene wohlversfandene Neutralität
zum Inhalt habe, die jedem alten Schweizer ge-
zieme. Worauf sie Herrn Häusli in bezug auf
seinen Reis vertröstete bis nach dem Krieg
Dieser aber hörte beim Hinausgehen noch die
Worte, mit denen sich Frau Oetti dem näch-
sten Kunden zuwandte; „Ein Brief aus Schang-

hai gmk.Alles schon dageuwesen?
Der Dramatiker Karl Gutzkow hat vor bald

hundert Jahren den Satz geprägt: Alles schon
dagewesen““, Diese müde Weisheit, die an
nichts Neues glaubt, beruhigt sich bei allen
aufwühlenden Ereignissen, daß die Erde immer
wieder umgepflügt wurde, daß auf den Herbst
der Winter und auf den Winter der Frühling
folgen muß, daß die Jugend von der Reife und
dann vom Alter abgelöst wird, und daß also
gar Kein Grund zur Aufregung sei, weil sich
doch nur ewig dasselbe wiederhole. Scheint
nicht auch die Entwicklung des Einzelwesens
die in langen Zeiträumen zurückgelegten Sta-
tionen der ganzen Gattung noch einmal abzu-
galoppieren

So bestechend der Gedanke ist, daß es
nichts Neues unter der Sonne gäbe er ist
falsch. Er verneint im Grunde ſede Schöpfer-
tat. Allerdings; nicht alles, was sich als neu
ausgibt, ist es wirklich, und der Erfahrene
wird zuweilen ähnliche Lebenslinien im glei-
chen Zug verlaufen sehen, auch wenn Jahr-
hunderte sie trennen. Die Bahn der Erde
scheint mit den Jahreszeiten immer wieder in
clieselben Konstellationen zu kommen, und doch
werden die Bewegungen im Weltraum nicht
vom Mechanismus eines Uhrwerks angetrieben,
Es ist Kein endlloses Kreisen im ausgefahrenen
Gleis, sondern es geht in unmerklichen Spira-
len auf oder ab. Trotzdem bemerken wir Wie-
derholungen, wohin wir auch blicken

Wenn sich die Menschen immer gesagt hät-
ten, daß alles schon dagewesen sei, wozu hätte
dann einmal der Höhlenbewohner einen Herd
um das Feuer gebaut? Wozu hätte er den
Hund gezähmt? Da noch nie ein Acker bestellt
worden war, mubte es einmal einer zum ersten-
mal versuchen. Vieles wiederholt sich, aber
nicht alles. Manchmal spüren Wir das Ewig-
Uralte deutlich. Manchmal schleudert uns das
unerhört Neue aus den bisherigen Gewohnhei-
ken. Die Sonne leuchtet heute anders als
gestern, und jeder ist ein Kind seiner Zeit.
Jedes Kind aber beginnt neu für sich eine
Welt, die es vor ihm noch nicht gab. R. G.

Als Friedrich II., den die Nachwelt den
Großen nannte er ſelbſt hat nie daran
gedacht am 24. Januar 1712 geboren
wurde, war Preußen noch einer unter vielen
deutſchen Kleinſtagaten und die preußiſche
Königskrone ſicherer Beſitz. Als er in
Sansſouci die Augen für immer ſchloß,
hinterließ er der Welt eine neue Großmacht,
die Landkarte Europas war von Grund auf
geändert und die von ihm erzwungene Um
wälzung der europäiſchen Machtverhältniſſe
beſtimmte dann für Jahrhunderte bis auf
die Gegenwart den geſchichtlichen Weg unſe
res Kontinents. Das Preußen Friedrichs
iſt ſpäter das ſtarke Rückgrat für die neue
Reichsbildung geworden, und wenn auch
ſeine ſtaatliche Erſcheinung heute im weſent
lichen ſeine hiſtoriſche Aufgabe erfüllt hat,
ſo beſitzt doch der ideelle Inhalt des frideri
zianiſchen Staates, der ihm von ſeinem
genialen Schöpfer mitgegeben wurde, immer
noch ſeine lebendige Kraft. Ueber alle ſtagt
lichen und dynaſtiſchen Intereſſen hinaus
hat Friedrich jenes Preußen geformt, das
als geiſtiger Begriff zum koſtbaren Beſitz
des ganzen deutſchen Volkes geworden iſt.
So iſt das Werk Friedrichs weit über ſeine
Zeit wirkſam geworden.

Die Geſtalt dieſes Königs, ſeine Jugend,
der Konflikt mit dem Vater, die Taken des
Feldherrn und Staatsmannes, ſeine Lieb-
habereien, ſeine Soupers in Sansſouci ſind
zum Gegenſtand unzähliger Geſchichten und
Anekdoten geworden und ſo lebte er im Be
wußtſein des deutſchen Volkes fort.

Was dieſen Mann wahrhaft groß machte,
war nicht die Atmoſphäre der fröhlichen
Tafelrunde zu Sansſouci, nicht der geiſtes
ſprühende Witz und ſarkaſtiſche Spott der
Konverſation, die hier gepflegt wurde war
nicht der Rauſch leicht errungener Siege,
oder das Jdyll einer patriarchaliſchen Staats
führung, ſondern die unbeugſame Härte ge
gen ſich ſelbſt in der Stunde der Not, ſeine
kalte Selbſtbeherrſchung in der Gefahr, ſein
unbeugſamer Wille das einmal Begonnene
zu Ende zu führen, und ſei es gegen den
Widerſtand einer ganzen Welt, die Schwung
kraft ſeines geniaglen Geiſtes, die in ſolchen
Stunden die Zaudernden und Zaghaften
gufzurichten vermochte, Volk und Heer mit
ſich fortriß und ſo dem Schickſal die Wen
dung abtrotzte. Es iſt bezeirhnend, daß Fried-
rich ſeine genialſten Schlachten dann ſchlug
und ſeine größten Siege errang, wenn die
Welt bereits an das Sinken ſeines Sterns
zu glauben begann. Die erſte jener Schick
ſalsſtunden, in denen Friedrich vor die Wahl
des Sieges vder Unkterganges ſeines Stag
tes geſtellt wurde, begegnete ihm im zweiten
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Röpfe zur Zeit

Es war in den Ostertagen des Jahres
1976. Wieder einmal brannte das irische
Land in einem Aufstand gegen die Peini-
ger aus London, die durch fast gchkthundert
Jahre mordend und sengend die grüne Insel
durekzogen hatten. Durch gewaltige Veber-
macht eroberten die englischen Truppen ein
Aufstandsgebiet nach dem anderen. An
einer Stelle spannte sich der Widerstand.
Fin Häuflein von hundert Iren schlug An-
griff um Angriff zurück. Schwere Waffen
wurden eingesetzt. Verzweifelt stürmte der
englische Beteklskaber immer wieder gegen
die Rleine Bastion an. Erst nach Tagen
mußten die Kunclert
Tapferen die Waffen
strechen. in bis da-
hin unbekannter Lek-
rer der Mathematik
hatte die Schar ange-
führt. Es war de Va-
lera. Der Geist, den
diese Tat Eennzeich-
net, begleitet den Mann
durch die Kämpfe der
nächsten Jahrzehnte
um die Freiheit seiner
Heimat. Nach der Li-
quidierung des Auf-
standes zum Tode ver-
urteilt, zu lebensläng-
lickem Zuchthaus be-
gnacdcligt, ham er, bereits

im Jahre 1917 in Frei-
Reit gesetszt, nach

Ein Mann gegen London
ersten Regierungskandlungen die Zaklung
der Landannuitäten verweigerte. London sah
kinfort in de Valera einen Gegner, der ver-
nichtet werden müsse. Einen offenen Kampf
wollte man nicht mehr wagen So griff man
zum Wirtschaftskrieg, den London gegen die
Schwesterinsel durch volle steben Jahre
fükrte, bis es 1938 bet Ausbruch der mittel-
europäischen Krise einlenken zu müässen
glaubte

Der Steg wurde aber zu einem neuen
Eräftigen Vorstob ausgenätzt. de Valera
sckaffte den Eid, der noch immer auf den
britischen. König abgelegt werden mubte,

ab und nahm auch
nicht mehr an den Kon-
ferenzen des briti-
schen Weltreickes teil.
Fin weiterer Schlag
folgte, als Irland 1936
die Aufhebung des Po-
stens des britischen
General gouverneurs in
Dublin verfügte. Lon-
don war hier ebenso
oßknmäcktig, wie bald
nachher bei der Ver-
öffentlichung der iri-
schen Verfassung, in
der als Name des „sou-
veränen, unabhängi-
gen, demokratischen
Staates „Eire“ festge-
setzt wurde. Die welk-
politische Konstellatton

Amerika, wo Hunckert-
tausende seiner Lands-
leute den Nattonal-
helden stürmisch feterten. Sofort entfal-
tete de Valera eine ausgedehnte organtsato-
zische und publizistiscke Tätigheit im
Dienste Irlands. Kaum war im Frühjahr
1921 aus der Heimat die Kunde gekommen,
dabh Lloyd George Frieden mit Irland ge-
schlossen und es zum Dominton erhoben
Ratte, eilte de Valera in die Heimat zu-
rück. Er erkannte, dab immer nock schwere
Gefahren für die Zukunft des Landes ge-
geben waren. Trotzdem eine grobe Anzahl
seiner Freunde mit der gegebenen Lage zu-
trieden sein wollte, verlangte de Valera
die völlige Freißeit. Wieder wurde er ver-
haftet und erst ein Jahr Später in Freiheit
gesetzt.

Inzwischen vergröherte sich sein Ankang.
1932 wurde er mit starker Mehrheit zum
Präsidenten der Irischen Republik gewählt.
Die Londoner Presse lief gegen den neuen
Präsidenten Sturm, als er eine seiner

Aufn.s MNZ-Archiv
veranlabte die Regie-
rung Chamberlain, 1938
mit Eire einen Aus-

gleich zu suchen. Sie verzicktete dabei
auf das Recht, englische Flotten- und Luft-
stützpunkte auf irischem Hokeitsgebiet zu
halten. Der damalige Abgeordnete Chur-
chil, lief gegen dieses Abkommen Sturm
mit dem Hinweis, dab es Eire dadurch
möglich würde, in einem Rünftigen Krieg
neutral zu bleiben. Gegen diese Neutrali-
tät stürmt Churchill heute als Minister-
präsident an. Die Südküsten von Irland
sckeinen für England und für die VSA ge-
eignete Flottenstützpunkte zu bieten. Des-
Ralb hat die englische Presse im Auftrage
Churckills mit der nordamerikanischen
einen Hetzfeldzug gegen de Valera eröffnet.
Er zeigt Sch aber unnachgiebtg wie
in den Ostertagen 1916. De Valerd
weiß. daß die Früchte eines agchthun-
dertfjäkrigen Kampfes auf dem Spiel
stehen und so Wie de Valerg denkt

das Volk. Dr. H.

ſchleſiſchen Kriege bei Hohenfriedberg. Seiner
Verbündeten entledigt, ſah ſich Friedrich
plötzlich der ganzen Kraft des Habsburger
Reiches gegenüber, das unter der Führung
der großen Königin Maria Thereſia Anſtal-
ten machte, ihm Schkeſien, den Gewinn ſeiner
erſten Kriegstat, wieder zu eytreißen. Fried-
rich kannte ſeine Lage, ſein Heer war durch
die Mißerfolge der vorangegangenen Mo
nate innerlich erſchüttert, ſeine Offiziere und
Generale waren bedenklich, da brach er in
die harten Worte aus: „Ich will keine timi-
den Offiziers haben. Wer nicht dreiſt und
herzhaft iſt, meritiert nicht, in der preußi

ſchen Armee zu dienen“. durch
ſeine unbeugſame Willenskraft den Geiſt
ſeiner Armee, und als der Tag der Entſchei
hungsſchlacht herannahte, konnte er ſchrei
ben: „Jch habe den Geiſt aller meiner Offi-
ziere auf den Ton in die Höhe geſtimmt. Jch
habe ihnen Freudigkeit und Zuverſicht ein
gehaucht, und wir werden alle unſere Schul
digkeit tun.“ Die preußiſche Armee hat
dann eine ihrer glänzenſten Schlachten ge
ſchlagen und das Kriegsglück zugunſten
Friedrichs gewendet.

Aehnlich war die Lage zwölf Jahre ſpä
ter vor der Schlacht bei Leuthen, Eine Kette
von Hiobsnachrichten hatte den König er
reicht, faſt ganz Schleſien war in die Hand
des Feindes gefallen, Breslau hatte kapitu
liert, als der König ſeine Generale und
Kommandeure um ſich verſammelte „Mich
auf Euren Mut und Eure Erfahrung ver
laſſend“, ſo erklärte er, „habe ich den Plan
zur Schlacht gefaßt, die ich morgen liefern
werde und liefern muß. Gegen alle Regeln
der Kunſt werde ich einen beinahe zweimal
ſtärkeren Feind der auf Anhöhen verſchanzt
iſt, angreifen. Jch muß es tun oder es iſt
alles verloren Nun leben Sie wohl,
meine Herren. Morgen um dieſe Zeit haben
wir den Feind geſchlagen oder wir ſehen
uns nie wieder.“ 33 000 Preußen traten am
nächſten Tag gegen 60000 Oeſterreicher an.
In dieſer Stunde der größten Gefahr ſtand
dem König ſein Genius zur Seite und er
beflügelte alle ſeine Männer. Auf der Ge
genſeite ſtand nicht nur ſein überlegener,
ſondern auch ein tapferer Feind und trotz
dem blieb der Sieg bei Preußens Fahnen.
Es war ein Sieg höchſter Feldherrnkunſt.

Friedrich ſollte noch ſchwerere Stunden
erlehen. Vier Mächte ſtanden gegen ihn im
Bunde. Seine Armeen kämpften gegen
Frankreich, Habsburg, Rußland und Schwe
den. Von allen Seiten war das kleine Preu
ßen umringt. Oſtpreußen ward von den
Ruſſen beſetzt, Schweden nagte an den
Grenzen Pommerns, ruſſiſche Heere dran-
gen bis zur Oder, um ſich mit den Oeſter
reichern, die von Schleſien und Sachſen vor-
drangen, zu vereinigen Mit knapper Not
ward Friedrich der Ruſſen bei Zorndorf
Herr. Ein Jahr ſpäter aber verlor er die
Schlacht von Kunersdorf. Ein Häufchen von
10 000 Mann rettete Friedrich aus dem Ge
metzel. Er ſelbſt wurde verwundet, alles
ſchien verloren, Oeſterreichern und Ruſſen
ſtand der Weg nach Berlin offen. Jeder
andere hätte vielleicht in dieſer Lage die
Nerven verloren, aber Friedrich dachte nicht
an Kapitulation.

Die ganze heroiſche Größe und das mit
edler Beſcheidenheit gepaarte Selbſtbewußt-
ſein des Königs klingen in dem Satz, in
dem er gewiſſermaßen ein Urteil über ſich
ſelbſt fällt und die Bilanz ſeiner Unter
nehmungen zieht: „Noch hat kein Menſch
gelebt, dem alle Pläne geglückt wären. Faßt
Jhr jedoch nur kleine Pläne, ſo werdet Jhr
ſtets nur ein mittelmäßiger Menſch ſein,
gelingen Euch aber von zehn großen Unter
nehmungen, die Jhr plant, nur zwei, ſo
macht ihr Euren Namen unſterblich.“ Dieſer
Wahlſpruch des Königs dringt mit ehernem
Klang über die Jahrhunderte in unſere
Gegenwart hinein, in der ſich unſer Volk
in einem harten Abwehrkampf um die Be
hauptung der unter ſchweren Opfern er
rungenen deutſchen Einheit befindet. Er
eigniſſe, Taten und Geſtalten des Preu
ßens des 18. Jahrhunderts ſind an die Vor
ausſetzungen der Zeit gebhunden. Der Ge
nius des großen Königs aber ragt über die
Grenzen ſeines Jahrhunderts hingus und
wir, die wir inmitten gewaltiger Umwäl-
zungen die Prüfungen des Schickſals be
ſtehen müſſen. ſtehen ſeinem Zeitalter geiſtig
näher als die Generationen vor uns.

Walter Klietsch

So hob er
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Blick in die Welt
An Winterſachen vergriffen Todesurteil

Das Breslauer Sondergericht verurteilte den
51 Jahre alten Max Regahl aus Breslau wegen
Verbrechens gegen die Verordnung des Führers
zum Schutz der Sammlung von Winterſachen für
die Froat zum Tode Die Frau des Angeklagten
hatte von einem Volksgenoſſen ein Paket Woll
ſachen erhalten, um ſie zur Sammelſtelle zu bringen.
Aus dieſem Paket nahm der Angeklagte zwei Paar
wollene Strümpfe und legte dafür zwei Paar
Sommerſocken hinein. Dieſes wurde bemerkt, da
baumwollene Sachen nicht geſammelt wurden. Der
Angeklagte iſt dreizehnmal vorbeſtraft, davon ſechs
mal wegen Diebſtahls.

Soldatenmutter gab ein Beiſpiel
Als dieſer Tage der Mann einer Altenburger

Rüſtungsarbeiterin von der Front in Urlaub kam,
hatte ſeine Frau naturgemäß den Wunſch, für die
Dauer des Urlaubs von ihrem Arbeitsplatz abgelöſt
zu werden. Die NS. Frauenſchaft richtete eine ent
ſprechende Frage an die etwa 100 Frauen und
Mädchen, die gerade unter fachmänniſcher Leitung
mit der Weiterverarbeitung von Winterſachen
ſpenden ehrenamtlich in einer Turnhalle beſchäftigt
waren. Sofort meldete ſich die 62jährige Frau
Agnes Förſter, Mutter von zwei Söhnen, die
gleichfalls im Felde ſtehen, und erklärte ſich bereit,
den Arbeitsplatz der Kriegerfrau vorübergehend zu
beſetzen.

Zwei Hochverräter hingerichtet
Der am 12. September 1941 vom Volksgerichts

hof wegen Vorbereitung zum Hochverrat, unerlaub
ten Waffenbeſitzes und Mordverſuchs unter Bruch
des Rechtsfriedens zum Tode und dauernden Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte 47 Jahre
alte Joſef Skald a aus Klein-Petrowitz iſt am
Freitag hingerichtet worden. Skalda hat ſich 1939
im Protektorat führend durch Herausgabe politiſcher
Hetzſchriften hochverräteriſch betätigt und hat ver
ſucht, einen Polizeibeamten zu erſchießen. Ferner
iſt der am 20. Oktober 1941 vom Volksgerichtshof
wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Erbietens
zum Dienſt in einer feindlichen Kriegsmacht zum
Tode und dauernden Ehrverluſt verurteilte
33 Jahre alte Oskar Hübſchmänn hingerichtet
worden. Hübſchmann hat ſich von 1933 bis 1940
im Jn- und Ausland hochverräteriſch betätigt und
nach Kriegsausbruch angeboten, in einem feind
lichen Heere zu dienen.

61 Tote in St. Etienne
Das Grubenunglück in St. Etienne hat nach

einer amtlichen Meldung 61 Tote und 67 Verletzte
gefordert. Elf Leichen konnten bisher noch nicht
geborgen werden.

Das Bergwerksunglück ereignete ſich in einer
Tiefe von 650 Meter. Infolge der Vergaſung des
Förderſchachtes mußten die Rettungsmannſchaften
ſich von einem benachbarten Schacht ihren Weg zu
der Unglücksſtelle bahnen. Es dauerte mehrere
Stunden, bis die Rettungsabteilung mit den Ein
geſchloſſenen Fühlung aufgenommen hatte. Einer
der Verletzien erzählte über den Hergang der Kata
ſtrophe: „Zur Zeit des Unglürks arbeiteten vor Ort
60 Bergkleute; weitere 100 Mann waren in der
nächſten Umgebung beſchäftigt. Um 3.50 Uhr, alſo
zehn Minuten vor der Exploſion, ließ noch nichts
die Kataſtrophe ahnen. Zehn Minuten ſpäter gab
es eine furchtbare Detonation in der Nähe der
Laderampe. Beim Anblick der ſchrecklichen Flam
men verſuchte ein jeder, den Förderſchacht zu er
reichen, aber da das Hangende eingeſtürzt war,wurde jeder Rückzug abgeſchnitten. Die Beiſetzung
der Opfer findet Sonnabendvormittag ſtatt.

Sechs Menſchen verbrannt
In der Nacht brach in Radiſchpen (Litauen) in

einer Wohnung ein Feuer aus, das erſt ſo ſpät be
merkt wurde, daß die Einwohner ſich nicht mehr
retten konnten. Sechs Perſonen verbrannten.

Waſſerſtände
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg

vom 23. Januar 1942

ſchweren
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J 28. FortſetzungFries blickte in Chriſtians Augen. Die
Wucht dieſer Eröffnungen ſchien zu groß,
als daß ſie nicht auch ihn ein wenig mit
geriſſen hätte. „Niemand tritt wohl frei
willig auf, um gegen ſeine eigenen Vor
fahren zu zeugen“ ſagte er ernſt und ohne
Vorbehalt.

„Dann iſt alles klar zwiſchen uns. Fries!
Es genügt mir durchaus, wenn ich weiß,
wie du über die Tat deines Urgroßvaters

Sie iſt damit begraben zwiſchen
uns!“

Fries hatte ſich erhoben und ſich eine
neue Zigarette angezündet, und er ging in
dem großen Zimmer eine Weile auf und ab.
„Du magſt dich oft gewundert haben,
Brandt, daß ich mich verhältnismäßig ge

abgefunden
habe“, ſagte er, ohne ſeine Wanderung zu
unterbrechen, „daß gerade ich, dem Altenſee
zugefallen wäre, wenn du nicht dazwiſchen
gekommen wäreſt, der einzige der Familie
Fries war, der ſich gut mit dir ſtellte. Jch
will mich in dieſer Stunde aber gar nicht

Jch ſage dir: Jch bin oft in
recht böſen Zwieſpalten hier aus und ein
gegangen. Dieſes Gut hat mich gelegentlich
immer mal wieder verrückt gemacht. Daß
ich mich aber jedesmal wieder fing, das
hatte ſeinen Grund vielleicht in der Tat
fache. die du nun erfahren haſt. Jch war
nicht unempfindlich gegen die Fügungen,
die endlich dennoch einen Brandt in den Be
ſitz von Altenſee gebracht hatten. Und ich
glaube, das hat auch den kranken Major
von Fries ſo unſicher gemacht dir gegen
über. Weißt du, ein altes Geſchlecht ver
liert im Lauf eines Jahrhunderts viel von
ſeiner robuſten Durchſchlagskraft. Man

Iurnen Sport Spiel
in können vollau! aclrieden gein

Eine Zwischenbilanz zu den Europameisterschaften im Boxen in Breslau
Drahtbericht unseres Breslaue

Seit Tagen haben nun die europäiſchen Spitzen
boxer aus elf Nationen ihre Kräfte gemeſſen und
haben ſich dramatiſche, aufregende und hinreißende
Kämpfe in dieſer härteſten und männlichſten aller
Sportarten geliefert. Das Feld der rund 100 Teil
nehmer hat ſich bereits erheblich gelichtet und durch
das Los, das ſeine Tücken in ganz beſonderem
Maße zeigte, ſind Favoriten ausgeſchieden, die man
glaubte in den Endrunden erwarten zu dürfen.
Man kann nicht ſagen, daß ſich nach Durchführung
der Vorrunden die Spreu vom Weizen geſondert
habe, ſondern muß einfach und ſchlicht feſtſtellen,
daß die Hälfte aller Konkurrenten ausgeſchieden iſt,
und daß dieſes Ausſcheiden nicht der gültige Maß
ſtab für eine Rangfolge der europäiſchen Spitzen
boxer ſein kann. Um dieſe feſtzuſtellen, müßte man
die Zufälligkeiten des bei den Europameiſterſchaften
üblichen Ausloſens ausſchalten. Aber darüber wird
erſt ſpäter einmal zu ſprechen ſein. So ſind z. B.
alle Kroaten aus dem Rennen gezogen. Das iſt hart
für die Kroaten, und das, was ſie gezeigt haben
und wie ſie ſich im Ring hielten, hat nichts mit
dieſer niederſchmetternden Tatſache zu tun. Die
Kroaten erwieſen ſich und das gleiche gilt für die
ſo elegant fechtenden Spanier als eine Zierde
des Europaturniers von Breslau.

Die deutſche Doppelſtaffel kann mit ihren bis
herigen Erfolgen zufrieden ſein, ſind doch immer
hin von 16 Mann nicht weniger als 13 in die
Zwiſchenrunde eingezogen. Mag nun noch kommen
was will, für uns iſt das ein Erfolg. Wenn man
bedenkt, daß wir in letzter Minute unſere 3. und
4. Garnitur aufbieten mußten, ſo iſt leicht zu er
meſſen, wie großartig ſich die deutſchen Vertreter
bisher gehalten haben. Wir hatten Gelegenheit, uns
mit dem Reichsfachamtsleiter Dr. Metzner zu
unterhalten und ihn über ſeine Meinung und An
ſicht über das Abſchneiden ſeiner Schützlinge zu
befragen. Dr. Metzner iſt durchaus zufrieden und
freut ſich, daß die Leiſtungsdichte, die unter den
Spitzenkönnern des deutſchen Boxſports beſteht, ſich
in ſo eindruücksvoller Weiſe offenbarte. Jn den
Zwiſchen und Endrunden wird es zwar noch
erhebliche Ausfälle geben, aber mit Dr. Metzner
ſind wir der Ueberzeugung, daß außer Pepper die
beiden Hamburger Baumgarten und Schmidt alle

itarbeiters Gayring
Chancen haben, ſich für die Endkämpfe zu quali
fizieren.

Der große Gegner Deutſchlands iſt wie das
zu erwarten war Jtalien. Und die erſten Be
gegnungen der Zwiſchenrunden brachten denn auch
eine deutſcheitalieniſche Auseinanderſetzung auf der
ganzen Linie. Wenn man eine Klaſſifizierung der
in Breslau angetretenen Nationen aufſtellen müßte,
ſo könnte man ſagen, daß die Jtaliener die am
beſten trainierte Mannſchaft ſind, daß Ungarn am
meiſten unter den Tücken der Ausloſung litt, daß
die Spanier eine hervorragende Bereicherung der
Europameiſterſchaften waren und daß ſchließlich die
Schweden die Sphinx des Breslauer Turniers ſind.

Mögen nun die Titelkämpfe ausgehen, wie ſie
wollen, eines ſteht heute ſchon feſt, daß nämlich dieſe
monumentale Veranſtaltung ein durchſchlagender
Erfolg für Deutſchland iſt. Ueber die ſportlichen
Möglichkeiten, die ſich in den nächſten Tagen für
oder gegen die deutſche Doppelſtaffel entſcheiden
müſſen, haben wir ſchon geſprochen. Darüber hin
aus aber waren dieſe Titelkämpfe ein leuchtendes
und weithin ſichtbares Zeichen für den klaren
Wunſch der meiſten europäiſchen Nationen, auch auf
dem Gebiete des Sports zuſammenzuſtehen und alle
auftauchenden Probleme gemeinſam zu löſen.

Dex äußere Rahmen für dieſe ſportliche wie
politiſche Manifeſtation war impoſant und einzig
artig. Von den ſieben Veranſtaltungen, die nötig
waren und ſind, bis die neuen Europameiſter feſt
ſtehen, waren nicht weniger als fünf völlig ausver
kauft, und die beiden anderen gingen in der Bres
lauer Jahrhunderthalle vor einem Hauſe vor ſich,
das nur geringfügige Lücken in dem Zuſchauerraum
zeigte. Noch ehe die Endrunden begonnen haben,
iſt keine Karte mehr zu haben, und die Nachfrage
für die beiden Schlußtage iſt rieſengroß. Dabei iſt
es intereſſant, daß nicht. nur die eingefleiſchteſten
Sportsleute nach Karten fragen, ſondern daß die
Nachfrage nach Eintrittskarten vor allen Dingen
aus Kreiſen kommt, die bislang dem Sport fern
ſtanden. Bei dem bisherigen glänzenden Verlauf
dieſer Europatitelkämpfe iſt es auch kein Wunder,
daß jeder einmal dabei ſein wollte, wenn ſich
Europas Beſte in dieſer Sportart meſſen, die ſo
richtig in unſere Zeit hineinpaßt, wo Härte, Wider
ſtandskraft und Mut die beſten Tugenden ſind.

Den Sport des Sonntag

Jm deutſchen Sport ſteht wieder ein Sonntag
bevor, der durch ſeine abwechſlungsreiche Karte auf
fällt. An internationalen Geſchehniſſen ſind dies
mal nur die Box-Europameiſterſchaften in Breslau
und der Kegler-Länderkampf Ungarn-- Deutſchland
in Budapeſt verzeichnet, das Schwergewicht liegt
wieder auf dem

Eisſport.
Jm Rahmen dex Kärntner Woche gelangt in

Klagenfurt als erſter ſportlicher Höhepunkt die
Deutſche Schnellaufmeiſterſchaft zum Austrag, die
eine überaus ſtarke Beſetzung gefunden hat. Der
Titelverteidiger Karl. Wazulek hat nach ſeiner

Verwundung den Eisſport aufgeben
müſſen und iſt nicht am Start. Die Eishockey
Meiſterſchaft wird mit zwei Gruppenſpielen fort
geſetzt. Rotweiß Berlin trifft in GarmiſchParten
kirchen auf den EV. Füſſen, und der Berliner
Schlittſchuhcelub reiſt nach dem Weſten zum Spiel
gegen den Mannheimer ERG in Köln. Jm Ber
liner Sportplaſt treffen Brandenburg Berlin und
die DTSG Krakau in einem Freundſchaftsſpiel zu
ſammen. Die größte internationale Veranſtaltung
ſind die Europameiſterſchaften im

Bdoxen
in Breslau. Nach vier Tage langen Ausſcheidungs
kämpfen werden hier in den Endrunden aus einer
Bewerberſchar von rund 100 Boxern die Beſten
Europas in den acht Gewichtsklaſſen feſtgeſtellt. Die
Berufsboxer ſind wieder für die Wehrmacht tätig
und ſtellen ſich zum erſten Male in Warſchau vor.
Meiſter Vogt und Jakob Schönrath ſind die Gegner
des Hauptkampfes. Lebhaft iſt der Betrieb bei den

Schwimmern.
Jn Berlin findet ein Hallenfeſt der Polizei ſtatt,

Baden und Kurheſſen treffen ſich in Heidelberg zum
Vergleichskampf, die drei weſtdeutſchen Gaue Köln
Aachen, Niederrhein und Weſtfalen führen in Dort-
mund gemeinſam ihre Meiſterſchaften durch, und in

denkt zuviel, wenn man alt wird, und be
trachtet das Leben nicht mehr ausſchließlich
vom Standpunkt der Macht, ſondern mehr
vor dem der Gerechtigkeit aus; und dabei
verliert man ein wenig den Mut zur Ver
teidigung. So iſt es vielleicht auch dem
Major ergangen. Daß es gerade ein
Brandt war, der ihm ſoviel raubte, mag
ihn wohl ſtutzig gemacht haben er ſah
vielleicht die Hand des Schickſals und wich
zurück. Denn natürlich kannte er alle alten
Zuſammenhänge. Caſpar von Fries war
ſein und meines Vaters Großvater. Von
ihm erbte der Major unmittelbar Aufzeich
nungen und Geſtändniſſe, wie ſie ein ſchlech
tes Gewiſſen dem Alter abzuringen pflegt.
Als der Major dich zum Verwalter von
Altenſee berief, waren es beſtimmt nicht
deine guten Schulzeugniſſe, die ihn anreg-
ten, ſondern das Verlangen, einem Brandt
etwas emporzuhelfen ein wenig gutzu-
machen, yerſtehſt du. Daß er dann ſo hoch
bezahlen mußte, hat er wohl kaum geahnt;
und ebenſowenig wollte er dich zum Herrn
über Altenſee einſetzen das wirſt du dir
wohl nicht einbilden. Aber ſo geht es:
wenn man eine Sache ins Rollen bringt,
dann drängt ſie gar bald hinweg.“

Da klang ein Uhrenſchlag. Brandt
blickte vergleichend auf ſeine Armbanduhr.
„Es wird Zeit für mich“, ſagte er. „Schade!
Wir hätten wochenlang über dieſe Dinge
ſprechen können. Wir haben an langen
Abenden ſooft beieinandergeſeſſen und
nach einem Geſprächsſtoff geſucht. Nun
aber ballt ſich alles in einer letzten Stunde
zuſammen. Man kann ſo vieles nur
ahnungsvoll ſtreifen, ohne es wirklich zu
ergründen.“

„Ja, Brandt, ſo iſt eigentlich das ganze
Leben. Die großen Augenblicke huſchen
immer viel zu raſch an uns vorüber.“

„Aber meiſt folgt ihnen eine große Leere,
in der wir gewöhnlich
über ſie nachzudenken Als eine ſolche große
Pauſe zum Nachdenken ſtelle ich mir auch

den Tod vor Aber nun muß ich gehen,

Zeit genug haben,

Kopenhagen ſteigt das mit Spannung erwartete
Zuſammentreffen der beiden Rekordſchwimmerinnen
Ragnhild Hveger und Kirſten Buſch-Sörenſen. Jm

Radſport
iſt gegenwärtig nur der Saalſport vertreten. Jn
Braunſchweig gibt es ein großes Radballturnier
mit den beſten deutſchen Mannſchaften, die ſich hier
gleichzeitig für den eine Woche ſpäter bevorſtehen
den Länderkampf gegen die Schweiz bewähren
ſollen. Jm Wartheland wird durch Veranſtaltungen
in Litzmannſtadt und Poſen dem Saalſport der
Weg geebnet.

Handball und Fußball
ſehen diesmal nur die Spiele in den Bereichen vor.
Jm Fußball findet das Freundſchaftsſpiel zwiſchen
dem deutſchen Meiſter Rapid Wien und demGouvernements Meiſter LSV Boelcke Krakau ſtär
kere Beachtung. Die Handballer haben in Stutt
gart ein größeres Hallenturnier. Unter

Verſchiedenes

ſtehen die Billard Meiſterſchaft in München, die
Berliner Trabrennen in Ruhleben ſowie der dritte
Start der MarineRinger in Süddeutſchland gegen
eine SchwabenStaffel in Kempten.

Deutſchlands Turnerinnen beſtreiten am 14. und
15. Februar in Budapeſt einen Länderkampf gegen
Ungärn. Jrma Dumbsky, Annemarie Held, Lieſel
Treubel (alle München), Grete Siewers (Kiel),
Urſula Seitz, Helga Maus (Hamburg), Elly Roſe
mann (Deſſau), Hildegard Oellig (Kiel), und Auby
Meyer (Saarbrücken) machen die Reiſe mit.

Zwei Punkte kampflos für Concordig Delitzſch.
Das Handballſpiel Concordia Delitzſch gegen TSV
Leuna wird nicht durchgeführt. Die Leunger haben
auf die Durchführung des Spieles und ſomit auch
auf die Punkte verzichtet.

Schön hat geheiratet. Unſer vielfach bewährter
Nationalſpieler Hellmut Schön hat ſich mit Frl.
Gräfe vermählt.

Fries! Jch bin kein Philoſoph, ſondern ein
Soldat.“ Er ſtand auf, trat zu Fries und
reichte ihm die Rechte, während er in der
anderen Hand ſchon die kleine graue Feld
mütze hielt. Einen Augenblick ſahen ſie
einander an. „Es iſt alles in Ordnung
zwiſchen uns, Fries?“

„Ja, Chriſtian alles!“
Dann öffnete Brandt die Flügeltür zur

Terraſſe und ſtieß den ſchweren Laden auf.
Es war. noch nicht ganz Tag. Aber über

den kahlen Gipfeln des Gartens brannte
ein tiefes Morgenrot.
„Morgenrot ſagte Chriſtian Brandt
über die Schulter zurück.

Es war wohl nichts anderes als die ge
wohnte Schau des Landwirts nach den
Wetterausſichten für den Tag. Aber in
dieſem Augenblick klang es ſeltſam ſchwer
und fröſtelnd, dieſes letzte Wort, das

Chriſtian Brandt ſagte, bevor er raſch die
Terraſſe hinunterſchritt und bald im
Schatten der Allee verſchwunden war.

So war Erich von Fries: Er konnte
durchaus von einem großen Gefühl mit-
genommen werden, ja, ſein kühler Spott
war vielleicht gerade ein Zeichen heimlicher
Empfindſamkeit, die ſich zu tarnen ſuchte.
Aber gewöhnlich ſtellte ſich, ſobald die hohe
Stimmung verauſcht war, der Zweifel ein,
ob er ſich in ſeiner Großmut nicht eines
Vorteils begeben, ja, ob ſein Partner ihn
nicht nur auf ſolch hohen Flug geſchickt habe,
um indeſſen einen eigenen Nutzen zu ver-
folgen.

Auch ſolche Schwankungen waren viel
leicht auf ſeine karge Jugend zurückzufüh-
ren, in der man ſich leider nicht allzuviel
noble Gefühle hatte leiſten können. Viel-
leicht aber auch war in ihm die Unſicherheit
einer alten Familie, die im Lauf von
Generationen immer nur verlor, aber
nichts mehr hinzugeſchenkt bekam und die
deshalb begonnen hatte, mit allem ſelbſt
mit ihren Gefühlen, ſparſam umzugehn

Jene große Stimmung fiel denn auch

Aus der Wirtschoft

Wegkall der
Umsatzsteuer Voranmeldungen

Der Krieg erfordert die größtmögliche
Erſparnis anMaterial. Der Reichsminiſter der Finanzen
hat deshalb beſtimmt, daß UmſatzſteuerVor
anmeldungen nicht mehr abzugeben ſind. Die
Unternehmer haben die Umſatzſteuer-Vor
auszahlungen in der gleichen Weiſe wie bis
her auf Grund ihrer Aufzeichnungen zu be
rechnen und an den gleichen Zeitpunkten
wie bisher abzuführen. Der Eingang der
Vorauszahlungen und ihre Höhe werden
überwacht. Die Unternehmer haben die Um
ſätze, die auf die einzelnen Vierteljahre ent
fallen, in der Umſatzſteuer Erklärung anzu
geben, die ſie nach Schluß des Kalenderjah-
res für dieſes abzugeben haben.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat
außerdem die Finanzämter angewieſen, auf
Antrag die Entrichtung der Umſatzſteuer
nach einem Durchſchnittsſteuerſatz zuzulaſſen.
Das kommt für ſolche Unternehmer in Be
tracht, bei denen Umſätze vorkommen, die
verſchiedenen Steuerſätzen unterliegen, oder
die zum Teil ſteuerfrei, zum Teil ſteuer-
pflichtig ſind. Es braucht dann in der Buch
führung und in den Umſatzſteuerberechnun
gen nicht mehr
ſteuerpflichtigen Beträgen unterſchieden zu
werden. Es brauchen die Beträge, die ver
ſchiedenen Steuerſätzen unterliegen, nicht
mehr getrennt verbucht zu werden. Es liegt
im Intereſſe ſolcher Unternehmer, ihren An
trag vald zu ſtellen. Monatszahler können
bei rechtzeitiger Antragſtellung den Durch
ſchnittsſteuerſatz bereits bei der am 10. Fe
bruar fälligen Vorauszahlung anwenden.

S

Vierländerabkommen über
Holzwirtschaft

Um die kontinentaleuropäiſche Bedarfsdeckung
in den Erzeugniſſen der Forſt und Holzwirtſchaft
durch eine geordnete und gelenkte Planung zu regeln
und ſicherzuſtellen, iſt durch die Vertreters der könig
lich -däniſchen, der deutſchen, der finni
ſchen und der königlich-ſſchwodiſchen Regie
rung ein Abkommen unterzeichnet worden, das
Vorkehrungen trifft für eine enge Zuſammenarbeit
dieſer Länder in allen forſt- und holz wirtſchaftlichen
und wiſſenſchaftlichen Fragen. Das Abkommen ſoll
vor allem einen geregelten Austauſch der
Holzüberſchüſſe auf möglichſt breiter Grund
lage herbeiführen und ſieht auch ausdrücklich die
Beitrittsmöglichkeit für andere europäiſche Staaten
vor.

Es iſt von beſonderer Bedeutung, daß ſich auch
Schweden zum erſtenmal der deutſchen Wirtſchafts
planung angeſchloſſen hat. Wie Miniſterialdirektor
Parchmann in dieſem Zuſammenhang betonte, iſt in
Kürze mit dem Beitritt weiterer Staaten zu rechnen.

Die Arbeiten der eingeſetzten Kommiſſionen wer
den etwa auf folgende Hauptgeſichtspunkte abzielen:
1. Anbahnung des Gleichgewichts zwiſchen Holz
erzeugung und bedarf in den Ländern des Nordſee
Oſtſeeraums bei Sicherung des eigenen Bedarfs der
holzerzeugenden Länder. 2. Hinlenkung des not
wendigen Holzes nach den Bedarfsgebieten auf dem
kürzeſten Wege. 3. Schaffung von ſtabilen Preis
verhältniſſen im Großraum bei Ausſchaltung der
Spekulation und Verhinderung von Preisſchwankun
gen. 4. Anregungen zum planmäßigen Ausbau von
Verkehrswegen, insbeſondere von Waſſerwegen. 5.
Beſeitigung von Erſchwerniſſen im Handelsverkehr
und 6. gemeinſame Förderung der holzwirtſchaft
lichen Technik mit dem Hinblick auf eine zweckmäßige
Verwendung des wertvollen Rohſtoffes Holz.

Während das forſt- und holzwirtſchaftliche Ab
kommen mit Skandinavien einen geregelten Aus
tauſch der Holzüberſchüſſe auf möglichſt breiter
Grundlage herbeiführen wird, wird das gleiche Ziel
im Raum Donaubecken--Adria--Mittelmeer ange
ſtrebt. Dieſe beiden Großräume ſollen nach Mög
lichkeit den Bedarf in ſich decken. Wenn es nötig
kann dann ein Ausgleich zwiſchen dieſen beiden
Räumen erfolgen. Mit Recht wird die Einſetzung
der Kommiſſion und das Abkommen mit Skandi
navien als ein Markſtein in der Geſchichte der euro
päiſchen Forſt und Holzwirtſchaft bezeichnet.

an dieſem Morgen ſehr bald in ſich zuſam
men, nachdem Chriſtian Brandöt davonge
gangen war. Fries rauchte eine Zigarette
nach der andern, und ſicher trug dies ebenſo
wenig wie der ausgefallene Schlaf dazu be
ihn in jene geläuterte Stimmung zurückzu
verſetzen, in der er ſich mit Chriſtian aus
geſprochen hatte.

„Es iſt alles in Ordnung zwiſchen uns
Fries?“ „Ja, Chriſtian alles!“ Das
hatte wunderſchön geklungen, beinahe ſo
als gäben ſich darin auch alle Toten ver
ſöhnlich die Hand. Aber was war denn in
Ordnung? Gar nichts! t

Chriſtian hätte in Gottes Namen ſeinen
Urlaub veſſer ausnutzen ſollen, zu einer
Kriegstrauung etwa dann hätte alles ein
für allemal einen Abſchluß gefunden. Dann
wäre für den Fall, daß Chriſtian etwas zu
ſtieße im Felde, die nach dem Teſtament
erforderliche Ehefrau vorhanden und damit
Schluß für einen Fries. Völlig überflüſſſs
wären dann ſolche Gedanken geweſen, die
ihn nun bereits wieder bedrängen wollten
Was wird ſein, wenn Chriſtian Brandt
morgen oder übermorgen fällt? Dann fällt
Altenſee an Exrich von Fries jawohl
immer noch! Dann aber ſollte doch um
alles in der Welt niemand von einem
Menſchen verlangen, daß er mit himmliſcher
Würde erkläre: Nein, ich verzichte auf ine
Rechte zugunſten einer gewiſſen Braut! Da
wäre in der Tat mehr, als man von einem
normalen armen Teufel verlangen könnte.Täte er dies aber nicht und hielte er. ſi
an die Geſetze, die auf ſeiner Seite ſtanden
dann würde es wieder genug fromme Ge
müter geben, die über ihn herfielen

Allerdings: Mit dem unſeligen Caſpar von
Fries konnte er nicht verwechſelt werden
Der hatte nun mal ein rechtsgültiges Teſta
ment unterſchlagen das konnre ihm keiner
mehr abwaſchen. Aber ſelbſt dieſem alten
Burſchen mußte man noch einige Gerechtig
keit widerfahren laſſen: Die Verſuchung
war eben zu groß geweſen. (Fortſ. folgt

Arbeitskräften und

zwiſchen ſteuerfreien und
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Verdunkelung
Sonntag 8.23 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend 12.16 Uhr

Sonnabend von 18.30 Uhr bis

RNonduntergang: Sonntag 1.28 Uhr.

Aenderung der Verdunklungszeiten
nsg. Gemäß einer neuen Verfügung ſind

die Verdunklungstermine inſoweit abgeänufzu ert worden, als die Verdunklung eine
einen J Stunde nach Sonnenuntergang beginnt und
deres ine halbe Stunde vor Sonnengaufgang be
te ich endet iſt. Die genauen Stunden und
r im Kinutenangaben ſind täglich aus den Ver
n die öffentlichungen unſerer Zeitungen erfſichtlich.
g imront Anordnung des Ganleiters
en An Stelle des erneut zum Wehrdienſt
Ver eingezogenen Gauamtsleiters Pg. Dr. Dete-

in ring beauftrage ich mit der Wahrnehmung
olda er Geſchäfte des Gauſtudentenführers mit
daß Wirkung vom 20. Januar 1942 den Gau-

hauptſtellenleiter Pa. Grimm.
gez. Eggeling, Gauleiter.

Hydranken frei halten!
nsg. Jm Falle eines Feuers gehen bei

gſtgefahr der Feuerſchutzpolizei beim Auf
ſuhen und Freilegen von verſchneiten und
veteiſten Hydranten koſtbare Minuten per
len, innerhalb deren Menſchenleben ge
hrdet und Sachwerte zerſtört werden. Es
deshalb erforderlich, daß Hausbeſitzer
her deren Beauftragte die vor ihren
hrundſtücken befindlichen Hydranten von
Eis und Schnee frei halten. Dadurch wird
die Volksgemeinſchaft vor unabſehbaremFüh haben geſchützt, und den Beamten der

tigen NFeuerſchutzpoligei wird ihr ſchwerer Dienſt
Füh erleichtert Die Hydranten liegen meiſt in
nſat. er Nähe des Bordſteines. Sie ſind erkenn
rung her an den ovalen oder viereckigen eiſer
n nen Deckeln im Straßenpflaſter. Schilder,

die an Häuſern, Zäunen uſw. meiſt gegene des ber von Hydranten angebracht ſind, er
leichtern das Auffinden. Die Schilder ſind
weiß mit rotem Rand und ſchwarzen Zah
len. Die Zahlen zeigen die Entfernung des

Im Jntereſſe des Allgemeinwohls muß
jeder dazu beitragen, die Volksgenoſſen vor
Kot und Gefahr zu ſchützen und wertvolles
Gut zu erhalten. Deshalb helfe jeder mit,
daß die Hydranten betriebsfähig bleiben.

enden
igen.
Feld
gegen
unter

ver
wohl

Die goldene Hochzeit begehen am heutigen Sonn
abend der fühere Platzmeiſter Ernſt En ke und
ſüne Ehefrau Jda geb. Sachſe, WalterSteinbach
Ktraße 18.

Vorſicht beim Auftauen! Jn dem Grundſtück
hindenburgſtraße 11 entſtand am Freitag durch
Kanen einer Waſſerleitung ein Brand. Er wurde
der Feuerſchutzpolizei in kurzer Zeit mit kleinem
hgerat gelöſcht. Gegen 16 Uhr wurde die
Ferſchutzpolizei zu einem Schuppenbrand in der
Klnerſtraße gerufen, der ebenfalls in kurzer Zeit
gelöſcht werden konnte.

Zuſammenſtoß. Am Freitag gegen 9.40 Uhr
küießen an der Ecke Schmeerſtraße Bechershof ein
Laſtkraftwagen und ein Straßenbahnwagen zu
ſanmmen. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt, Per
ſonen nicht verletzt. Die Straßenbahn hatte eine
Lerkehrsſtörung von 20 Minuten.

Fußgänger angefahren. Beim Ueberqueren der
Jahrbahn wurde gegen 17 Uhr vor dem Grundſtück
Steintor 11 ein Fußgänger von einem Laſtkraft
wagen angefähren. Er trug einen Unterſchenkel
bruch und wahrſcheinlich innere Verletzungen davon
und wurde mit dem Krankenwagen dem Barbaradieſe
krankenhaus zugeführt.

Hyöranten von dem Schild in Metern an.

Halle im Kampf gegen Diphkherie
Schuhimpfung der Kleinkinder und der Schulkinder ab Februar

An Diphtherie erkrankt jährlich eine
große Anzahl Kinder, und nicht wenige er
liegen dieſer Krankheit. Zwar gelang es
ſchon dem Entdecker der Heilſerumbehand-
lung, Emil von Behring, einen Jmpfſtoff zu
gewinnen, der die Geimpften in geringem
Ausmaß vor einer Erkrankung an Diph
therie ſchützte. Doch glückte es erſt nach
vieljährigen Bemühungen und nach wieder
holten Verbeſſerungen, einen inzwiſchen an
hunderttauſenden deutſchen Kindern erprob-
ten Jmpfſtoff zur ſogenannten aktiven
Schutzimpfung gegen Diphtherie herzuſtellen,

h. zu einer Jmpfung, durch welche die
meiſten Geimpften die Fähigkeit erhalten.
das Gegengift gegen das Gift der Diph-
theriebazillen in ihrem Körper ſelbſt (aktiv)
zu bilden. Dieſer neuzeitliche Jmpfſtoff iſt
einerſeits gänzlich unſchädlich, er hinterläßt
noch nicht mal Narben, und andererſeits ge
währt er faſt allen Geimpften einen prak-
tiſch hinreichenden Schutz vor dem Erkran
ken an Diphtherie für mehrere Jahre. Wenn
auch der Erfolg der Schutzimpfung nun nicht
etwa derart iſt, daß kein Geimpfter mehr an
Diphtherie erkrankt ſo verläuft doch bei den
trotz der Impfung Erkrankten die Krankheit
gerade infolge der Schutzimpfung bedeutend
leichter, und nur ſelten führt ſie zum Tode.

Mehrere Millionen Kinder wurden in
Deutſchland bereits gegen die Diphtherie
ſchutzgeimpft, in früheren Jahren freilich mit
Jmpfſtoffen, die nicht ſo hochwertig waren
wie die jetzt hergeſtellten. Es ergab ſich, daß
damals der Jmpfſchutz im Durchſchnitt min
deſtens zwei Jahre anhielt und daß die
Zahl der trotz der Impfung Erkrankten nur
ungefähr ein Viertel ſo groß war wie der

Nichtgeimpften. Beſonders beachtlich iſt aber
das Ergebnis der Schutzimpfung bezüglich
der Sterblichkeit. Es ſtarben nämlich unge
fähr achtmal weniger der gegen die Diph

therie ſchutzgeimpften und trotzdem an ihr

erkrankten, als nicht geimpfte und an Diph
therie erkrankte Kinder. War aber der Er
folg der Schutzimpfung gegen Diphtherie be
reits mit den Jmpfſtoffen der früheren Jahre
günſtig, ſo iſt mit Sicherheit damit zu rech
nen, daß noch weit beſſere Ergebniſſe der
Schutzimpfung gegen die Diphtherie mit den
jetzigen bedeutend hochwertigeren Jmpfſtof
fen, auch in bezug auf die Dauer des Jmpf-
ſchutzes erzielt werden.

Um die Zahl der Erkrankungen an Diph
therie in Halle möglichſt herabzudrücken,
werden, im Februar beginnend, im Laufe
der nächſten Monate Schutzimpfungen unter
Mitwirkung hieſiger Aerzte durch das Ge
ſundheitsamt durchgeführt. Dieſe Schutz
impfungen, denen ſich die Kinder freiwillig
unterziehen können, erſtrecken ſich auf die
Kleinkinder (vom vollendeten 1. Lebensjahr
ab) und auf die Schulkinder (bis zum voll
endeten 14. Lebensjahre). Während die
Schulkinder durch die Schulen erfaßt und in
ihren Schulen geimpft werden, erfolgt die
Erfaſſung der Kleinkinder durch das Ernäh
rungs- und Wirtſchaftsamt, deſſen Bezirks
verteilungsſtellen bei der nächſten Ausgabe
der Lebensmittelkarten für jedes Kleinkind
eine Anmeldungskarte für die Diphtherie-
ſchutzimpfung beifügen werden. Je nach dem
Eingang dieſer Anmeldungskarten im Ge
ſundheitsamt werden die Kleinkinder im
Laufe der nächſten Monate zur aktiven
Schutzimpfung in ein beſtimmtes Impflokal
vorgeladen. Da aber der Erfolg einer ein
zigen Jmpfung nicht dazu ausreicht, den er
ſtrebten Schutz herbeizuführen, weil die erſte
Impfung lediglich die Grundlage für den
Jmpfſchütz bildet, hat zur Erreichung eines
höchſtmöglichen Jmpfſchutzes zeitigſtens nach
vier Wochen eine zweite Impfung zu erfol-
b zu der wieder beſonders vorgeladen
wird.

Alle Küchenabfälle dem EhW.
„Kampf dem Verderb!“ beſonders in der jehigen Kriegszeit

nss. Das Ernährungshilfswerk im Gau
Halle Merſeburg hat z. 3. dank der Mithilfe
der in Frage kommenden Städte und Ge
meinden am Aufbau über 3000 Schweine in
den EHW.-Betrieben in Maſt ſtehen. Trotz
der durch die Kriegsverhältniſſe erſchwerten
Lage iſt daraus zu erſehen, daß es auch beim
EHW. keinen Stillſtand gibt, ſondern durch
dieſe Einrichtung zur Ernährungsſicherung
des deutſchen Volkes ein nicht zu unter
ſchätzender Beitrag gegeben wird.
haltung und Mäſtung dieſes Tierbeſtandes
wird eine tägliche Futtermenge von 600
Zentner Nahrungsmittelreſten und Küchen
abfällen benötigt, die regelmäßig bei allen
Haushaltungen geſammelt werden.

Der ganze Aufbau des EHW. und ſeine
ungeſchwächte Fortführung war und iſt je
doch nur möglich, weil die deutſche Hausfrau
den an ſie ergangenen Aufruf des Führers
befolgte und dadurch das für jeden bereits
ſelbſtverſtändlich gewordeneErnährungshilfs-
werk laufend fördern hilft. Jede Hausfrau
iſt ſich heute deſſen bewußt, daß das Wort
„Kampf dem Verderb“ beſonders in der
jetzigen Kriegszeit vordringliche Geltung
bekommen hat; die Abgabe der Küchenabfälle
an das EHW. iſt zu einer ſelbſtverſtänd
lichen nationalen Pflicht geworden.

Aber auch von dem kleinſten Haushalt
werden die anfallenden Nahrungsmittelreſte
und Küchenabfälle von dem EHW. benötigt.
Dort, wo die Abgabe noch nicht erfolgt, ſind
die Küchenabfälle ebenfalls der Verwertung
zur Schweinemaſt zuzuführen, denn auch

Zur Er

Küchenabfälle ſind wichtiges Volksgut ge
worden. Sie gehören in den Spezial
Sammeleimer des EHW., der bei allen
NSV.Ortsgruppenamtsleitungen beſtellt
werden kann. Nur wenn alle Hausfrauen
darauf bedacht ſind, ſämtliche Nahrungs
mittelreſte und Küchenabfälle der tatſächlichen
Verwertung zuzuführen, kann das EHW.
ſeine in der Gegenwart beſonders wichtige
Aufgabe voll erfüllen,

Für jede Hausfrau im Gau Halle Merſe
burg heißt daher die Parole: Alle Küchen
abfälle in den EHW.Sammeleimer!

Für die Offizierslaufbahn
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe

gibt bekannt, daß Bewerbungen für die
Offizierslaufbahn der Fliegertruppe, Flak
artillerie, Luftnachrichtentruppe und des
Jngenieur-Offizier-Korps von Abiturien
ten. Schülern der 7. und 8. Klaſſe höherer
Lehranſtalten jederzeit erfolgen können. Die
Bewerbungen ſind an eine der nachſtehen-
den, dem Wohnort des Bewerbers am näch
ſten liegenden Annahmeſtellen zu richten:
Annahmeſtelle 1 für Offz. Bewerber der
Luftwaffe Berlin-Charlottenburg, Uhland-
ſtraße 191, Annahmeſtelle 2 für Offz.-Be
werber der Luftwaffe Hannover, Eſcher
ſtraße 12. Annahmeſtelle 3 für Offz.-Be
werber der Luftwaffe München 28, Franz
Joſef-Straße 1, Annahmeſtelle 4 für Offz.
Bewerber der Luftwaffe Wien XVIII/110,
Schopenhauerſtraße 44.

Milieuſchäden beim Kinde

Jm HansSchemmHaus wurde die wiſ
ſenſchaftliche Vortragsreihe für die halliſche
Erzieherſchaft mit einem Vortrag des Uni
verſitätsprofeſſors Dr. Nitſchke, Halle,
über das Thema „Die Milieuſchäden bei

Kindern vom mediziniſchen und pädagogi-
ſchen Standpunkt aus geſehen“ fortgeſetzt.
Wie wichtig es iſt, die Milieukunde in den
Dienſt der Erziehung von Kindern zu ſtel-
len, bewies der Redner in ſeinen Betrach
tungen. Auch vom ärztlichen Geſichtspunkt
aus betrachtet, haben Milieuſchäden einen
nicht unbedeutenden Anteil an vielen Kinder
krankheiten. Für das Kind, das die Welt
ſeiner näheren Umgebung, in die es hinein
wächſt am eheſten und ohne Vergleichsmög-
lichkeitez in ſich aufnimmt, kann dieſes
Milteu beſtimmend für das ganze Leben
ſein. Die Erbmaſſe und die von der Natur
mitgegebene Veranlagung ſind wohl entſchei
dend für das heranwachfende Kind, die Um
welt kann dieſe Anlagen zwar fördern, aber
auch zum Schlechten wenden. Alles, was im
Kind Geiſt, Veranlagung und Charakter
fördert, oder zum Schlechten beeinflußt, bil
det ſich in der Auseinanderſetzung mit ſeiner
Umwelt. Das Kind empfängt ſeine erſten
Eindrücke, die über den Rahmen des häus
lichen Machtbereiches hinausgehen, in der
Schule. Der noch unverbildete und für alles
Gute, leider aber bei haltloſen Kindern
leichter für das Schlechte empfängliche Cha
rakter wächſt hier in eine neue Welt hinein.
Es iſt die hohe ethiſche Aufgabe des deut
ſchen Lehrers, den erkannten Milieuſchäden
entgegenzuſteuern, denn ſeine Erziehung iſt
zur Charakterbildung ſehr weſentlich. Die
Lehrerſchaft nahm dieſen intereſſanten Vor
trag mit großer Zuſtimmung auf. Gt.

Er gab Fleiſch ohne Rarken
Jn die Straftaten des Fleiſchermeiſters

B. aus Halle ſind im ganzen zwölf weitere
Volksgenoſſen aus Halle verwickelt, von
denen einige ſchwere Fälle bereits abgeur-
teilt ſind, während die verhältnismäßig
leichteren Fälle noch offenſtehen. Nun hatte
ſich der 36jährige Kurt Z. in Halle vor dem
Sondergericht J unter der Anklage zu ver
antworten, vom Dezember 1939 bis zum
September 1941 im ganzen gegen vierzehn
Zentner Fleiſch ohne Marken an ſeine Kun
den abgegeben zu haben. Durchſchnittlich
ſteht auf Verbrechen gegen die Kriegswirt
ſchaftsverordnung Zuchthausſtrafe, doch
ſprach eine Reihe Milderungsgründe zu
Gunſten des Angeklagten. Er hatte nur
einen Teil ſeiner Markenpflicht nicht er
ledigt, und B. war ihm auch in jeder Weiſe
entgegengekommen. Ferner ſpielten hei dem
Jahresumſatz des Angeklagten die vierzehn
Zentner Fleiſch eine geringfügige Rolle.
Aus allen dieſen Erwägungen heraus wurde
Z. zu einem Jahr Gefängnis verurteilt bei
Anrechnung von drei Monaten der Unter
ſuchungshaft. Ein Berufsverbot wurde ge
gen ihn nicht ausgeſprochen, da das Gericht
überzeugt war, daß es ſich vei dieſem bis
her unbeſtraften Angeklagten nur um eine
einmalige Entgleiſung gehandelt habe.

Spiel mit dem Tode

Jn Nietleben ereignete ſich ein bedauer-
licher Unfall, der dem 12jährigen Schüler
H. Depgrade das Leben koſtete. Der Junge
hatte auf irgend eine Weiſe eine Patrone
in die Hand bekommen und an ihr herum-
gefeilt. Das Geſchoß explodierte und ver
letzte ihn ſo, daß er bald darauf ſtarb. Eine
erneute Mahnung an Eltern und Erzieher,
die Jugend auf die Gefährlichkeit dieſes
Tuns hinzuweiſen.

HEIMISCHES KULIVRI EBENe, d
eben

Zum vierten Philharmoniſchen Konzert
war Prof. Oswald Kabaſta, neben Willem
n Hvogſtraten der wohl bedeutendſte
ſrucknerdeuter unſerer Tage, mit den Mün
üener Philharmonikern nach Halle gekom
n. Mit der B-Dur-Symphonie Nr. 5 in
KüUrfaſſung entrückte er fünf Viertelſtun
An lang die Zuhörerſchaft jeden Begriffes
on Zeit und Länge und erfüllte ſie mit
einem Erlebnis erhabenſter Art. Es kam
nicht allein dadurch ſo überzeugend zuſtande,
e Kabaſta einem Klangkörper von letzter
usbildungsreife vorſteht, denn derlei tech

niſche Fähigkeit iſt auch vielen anderen
Kulturorcheſtern eigen. Ueber ihrer aller
dings gewichtigen Vorausſetzung waltete ein

ſpielt Kopf. der alle Streben und Bindungen die
es gewaltigen Tonwerkes vollkommenin rrſeh und dieſes Bild organiſch nachge

tete. Aber ſelbſt das war nicht entſchei
dend. Entſcheidend war daß mit dem Herzen
erfühlt wurde, was aus einer lauteren

a Leliſchen Welt in einem heißen Fluß dieſe
de de T onkathedrale durchſtrömt. Kabaſta zele-
erſte rierte Bruckner, ohne ſelbſtſüchtige Poſe,

iſchen voller Demut und Verantwortung. Nur
zeigt r ſolche Haltung mag den Muſiker zu

iſchen ter Hingabe bringen. Aus dieſem
und runde hört man in dem großen Streicher-

Rot vor kein ſchlampiges Pizzikato mit ſo und
o vielen Nachkommen, aus dieſem Grunde
ein gewalttätig ſich aufpkuſterndes Blech,

e Grunde die Holzbläfer in einer
n gah melzungsfähigkeit von ſchönſtem Adel.
n Sir wählt, kennzeichnend den großen
nd genten, die Tempi recht maßvoll. Die

de Bruckners ſieht er richtig als aus
eprochenes Adagio Stück. Das Molto

GB.ruckner in vollendeter Wiedergabe
Die Münchener Philharmoniker in Falle

vivace im Scherzo hetzt er nicht kontraſt
ſüchtig ab, er ſchafft die Gegenſätzlichkeit aus
dem Gehalt. So wird, in dem zwar ſchnel

leren, aber doch bewußt bis zum Erkennen
der Bedeutſamkeit jeder Note verhaltenerem
Zeitmaß der bauernkräftige Satz eine er
ſchütternde Herzensausſage. Die Steigerun-
gen des geſamten Werkes werden periodiſch
entwickelt, weniger zu deklamatoriſchen
Höhepunkten hin als zur Darſtellung kräf
tiger Ringe, die die ſchier unendlich vor
kommende Kette jener Gefühle ſichtbar
machen, die Erde und Himmel aneinander
ſchmieden. Selten nur erlebten wir darüber
den Brucknerſchen Formwillen ſo ausge
prägt wie hier.

Jm erſten- Teil des Abends hörten wir
Mozarts „Eine kleine Nachtmuſik“, wonnig
ſchön muſiziert trotz der für den Serenaden
charakter dieſes Werkes etwas zu ſtarken
Beſetzung des Streichorcheſters. An zeitge
nöſſiſcher Muſik brachte Kabaſta das Ron-
dino givcoſo op. 4 von Theodor Berger, ein
formal ſehr durchſichtiges Werk, reizvoll in
ſeinen rhythmiſchen Funktionen und durch
die virtuos hochgekonnte Ausnutzung des
Streichorcheſterklanges, ſprühend wie ein
Feuerwerk, dem aber nur der Augenblick
gehört. n den „Symphoniſchen Minuten“
von Ernſt von Dohnanyi drangen vor allem
die Rapſodiag und das ungariſche Liedthema
in die tieferen Winkel des Herzens, während
die übrigen knävpen Sätze in ihrer ausge
prägteren impreſſioniſtiſchen Art rein klang-
lich intereſſierten. Mozart und Brucknex
kamen um ſo ſtärker zum Beweis der wirk-
lichen Sendung der Muſik.

Dr. Wilhelm Hambach

Grenzland Dalmatien
Jn der Reihe der „Wittenberger Univerſitäts

vorträge“ ſprach Prof. Liz. Thulin über „Dal
matien, das Gregzland der Adria, die Kunſtdenk
mäler ſeiner Geſchichte. Der Vortragende, der ſelbſt
mehrmals Dalmatien bereiſt hat, ließ Dalmatien,
das heute mit dem Beſtandteil der einſtigen
illyriſchen und jetzigen kroatiſchen Bevölkerung zum
eigenen ſelbſtändigen Staat gelangte, als das
Grenzland zwiſchen Weſten und Oſten, römiſcher An
tike und Mittelalter, als Wall gegen Hunnen und
Türken, als großartigen Zeugen aufeinanderfolgen
der Kulturen von der römiſch-antiken und byzan
tiniſchen über die frühchriſtliche und venezianiſche
bis zur iſlamiſchen vorüberziehen. Wie Dalmatien
mit ſeinen vielen hohen landſchaftlichen Reizen
durch die Jahrhunderte ein Spielball der Eroberer,
aber auch ein Bauplatz herrlicher Kulturdenkmäler
wurde trau beſonders in ſchönen Lichtbildern klar
und einprägſam in Erſcheinung. G. Sch.

Roſita Serrano im Stadtſchützenhaus
Eine das iſt das geringſte RoſitaSerrano

Platte zu beſitzzn, zum mindeſten abe die Abſicht
zu haben, gegen Abgabe der nächſten alten Platte
eine zu erwerben, gehört bei den Grammophon
beſitzern zum guten Ton. Die kabarettiſtiſche Kunſt
fertigkeit dieſer Chanſoniſtin iſt durch den Rund
funk zu einer Art Berühntheit gelangt. vor allem,
weil die techniſchen Möglichkeiten bei der Ueber
tragung auch eine Stimme von kleinem Umfang,
wie eben die Roſita Serranos zur gewünſchten
Wirkung bringen können Bei einem abendfüllen
den Bühnenauftreten der Chanſonſängerin wie
am Freitag bei der KdF.Veranſtaltung im Stadt
ſchützenhaus muß man ſich daher ausſchließlich
von dem Rahmen feſſeln laſſen, den ſie ihren ſüd
amerikaniſchen Volksliedchen und ihren Schlagern
gibt, ihrer vielerlei Ausdrucksmitteln nämlich
regſame Mimik, kleine Pfeif-Strophen, durch
geſchlagene Gitarre-Akkorde, rhythmiſches Nägel-
klopfen auf der Decke des Jnſtruments. große Auf
machung und Toiletten, deren Herſtellerfirma im
Programm zu vermerken man ſich nicht verſagen
konnte Einen weiteren Rahmen bildeten die
ſchmiſſigen Tanzmelodien Kurt Hohenbergers und
ſeiner Soliſten. Frieda Seidler

Zum 230. Geburtstag Friedrichs des Großen
bringt das Stadttheater am 24. Januar die Erſt
aufführung des Schauſpiels „Preußengeiſt“ von
Paul Ernſt und in neuer Jnſzenierung „Die
Torgauer Heide“ von Otto Ludwig.

Das kägliche Rätjel
Kreuzworträtſel

e r

Siehe Anmerkung, 8. Blutgefäß,
9. Viereck, 10. römiſche Göttin des Ackerbaues 11. Zei
chen, 12. wertlofes Zeug, 13. Körperteil, 14. Weſteuro
päer, 15. Voranſchlag, 18. Gedanke, 22. chemiſcher Grund

Waagerecht: 1.

ſtoff, 23. Baumwollſtoff, 24. Wurm, 25. Schulſaal, 26.
ſiehe Anmerkung.

Senkrecht 1. Beutel, 2. Nebenfluß der Fulde,3. mitteldeutſche Stadt, 4. Einſiedler, 5.
Prieſter, 65 ſehr hartes Metall, 7 Edelmetall, 13. Ehe
ſchließung, 15. Haustier, 16. ehemals deutſche Kolonie
in Afrika, 17. griechiſcher Gott, 19. kleine Münze, 20.
Unterarmknochen, 21. Schwung.

Anmerkung: l. iſt ein weitverbreiteter Luftſport, deſ
ſen erſte praktiſche Verſuche in 26. betrieben wurden.

buddhiſtiſcher

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Firft, 5. Zar, B. Eric, 9. Soda, 10.

Seth, 11. Clan, 12. Aushang, 15. Bau, 16. Dilemma, 20.
Omar, 21. Ares, 23. Reſt, 21. Rehe, 25. Aſt. 26. Jnder.
S Senkrecht: 1. Feſt, 2. Jre. 3. Rite, 4. Schubert,
5. Zola, 6. Adang, 7. Rang Schumann 18. Sam,
14. Nimes, 16. Dora, 17. Laſt, 18. Arad, 19. Jſer, 22. Ehe
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FAMILIEN-ANZEIGEN
GUNTRAM FERDINAND, V

22. Jan. 1942. Voller Freude
zeigen wir die Geburt unse-
res 2. Kriegskindes, eines ge-
sunden Jungen, an. Dr. med.
GERFRIED SPILLING und
Frau MARGOT geb. Hla-
Kowski. Halle, Priedrich-
ſtraße 13a.

Ihre Verlobung geben bekannt:
IISE SCHAFFENICET,
HANS BLOCK, z. Z. Soldat
Halle (S.), Steinweg 13, den
24. Januar 1942.

Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt ERHARD ADILER,Ufrz. in einem Inf.-Ers.-Rgt.,
LISBETE ADLER geb.
Knowe. Halle (S.), Luisen-
straße 12, Merseburg, Unter-
altenburg 51b, 24. Januar 1942.

Die Vermählung geben be-
Kannt: HEINZd MELZWIG,
Oberleutn. und Batterie-COhef,
GERDA MELZWIG geb. Wei-
nert. Reinstedt (Anhalt), den
24. Januar 1942.

Ihre Vermählung geben be-
Kannt: HEINZ? GENTGBES,
Wwm. i. e. Flak-Rgt., LENI
GENTGES geb. Reichmeister.
Köln a. Rh., 2. Z. im Pelde,
Halle (S.), Margaretenstr., 4,
im Januar 1942.

Für die erwiesenen Aufmerk-
samkeiten zu unserer Ver-
lobung danken wir zugleich
im Namen unserer Eltern
herzlich. VURSDLA SANDER,
EMIL KOCH, Hauptwwann u.
Komp.-Ohef. in einem Pio-
nier-Bataillon. Dornitz, im
Januar 1942.

Für die uns aus Anlaß unserer
Silberhochzeit zuteil gewor-
denen Glückwünsche und Ge-
schenke sagen wir allen
Freunden und Bekannten auf
diesem Wege unseren herz
lichsten Dank. OTTO HEINBE
und Frau HEDVWVIG geb. Zeid-
ler. Ober Teutschenthal, im
Januar 1942.

Für die uns anläßlich unserer
Silberhochzeit erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken wir
hierdurch herzlich. KURT
ZEISCEOLD und Frau

MARTEHA geb. Sehule, Hen-
riettenstraße 27.

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß mein innigst-
geliebter Mann, unser her-

zensguter Sohn, Bruder, Schwie-
gersohn, Schwager und Onkel, der
Obergefreite

Eberhard Stecher
am 31. Dezember 1941 Kurz Vor
seiner Entlassung aus einem Feld
lazarett im Osten, wo er von seiner
Verwundung ziemlich genesen war,
im Alter von 29 Jahren einer heim-
tückischen Krankheit zum Opfer
gefallen ist. Wir tragen unseren
unsagbaren Schmerz in dem stol-
zen Bewubtsein, daß er sein Leben
für Führer und Volk hingab.

Irmgard Stecher geb. Vopel,
Hermann Stecher und Frau
als Eltern, Ilse Böhne geb.
Stecher, Carl- Heinz Böhne,
z. Z. im PFelde, Familie Kurt
Vopel sen. und jun.

Halle (S.), Axtilleriestr.
22. Januar 1942.

Wir verlieren mit Eberhard
Stecher einen sehr geschätzten,
pflichtgetreuen Mitarbeiter u. lieben
Arbeitskameraden, dessen frühzeiti-
ges Hinscheiden wir aufrichtig be-
trauern. Wir werden ihm ein
dauerndes Gedenken- bewahren
Sein Name wird einen Ehrenplatz
in der Liste unserer Gefolgschafts-
mitglieder erhalten.

Industrie- und Handelskammer
zu Halle.

87, den

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme an
dem Verlust meines Mannes,
meines Vaters und unseres Groß-
vaters, des Seniorchefs der Firma
Max Albert, Halle (S.), Max Albert
danken vielmals Emilie Albert, Max
Albert jun., 3 Enkelkinder. Esentsprach dem letzten Wunsch des
Verstorbenen, erst nach seiner
Beisetzung sein Ableben bekannt-
zugeben

Am 4. Dezember 1941 erlitt
mein innigstgeliebter, für
mich unvyergeblicher Mann,

unser lieber Schwiegersohn und
Schwager

Werner MevbergUffz. im Batl.-Stab eines Inf.-Rgts.,
im Alter von 28 Jahren im Kampfe
gegen den Bolschewismus in treuer
Pllichterfüllung für Führer und
Grohdeutschlands Freiheit den.
Heldentod

In stolzer Trauer:
Frieda Meyberg geb. Eschke;
Friedrich Eschke nebst Frau
und Kindern

Halle (S.), Hermannstr. 31, Löbe-
jün, den 23. Januar 1942.
Mit Werner Meyberg verlieren
auch wir einen zuverlässigen und
allseitig beliebten Kameraden, der
in echtem Soldatengeist gerne dem
Rufe des Führers folgte. Er wird
als Vorbild in unserer Gemein-
schaft weiterleben.

Betriebsführer und Gefolg-
schaft der Orgacid, G. m. b. H.

In soldatischer Pflicht-
erfüllung, getreu seinem
Fahneneid für Führer und

Vaterland, fiel bei einem Gefecht
im Osten am 23. Dezember 1941,
im Alter von 21/2 Jahren, der ein-
zige Sohn und Bruder seiner
Schwester, der Gefreite eines Inf.-
Rgts., im Osten

Walter Sprittulle
In stiller Trauer ehren wir deine
Hingabe und soldatisches Helden-
leben. Unvergessen bist du uns
und lebest du in uns. Unverfüllt
blieb dein Wunsch eines Wieder-
sehens.

Familie Sprittulle.
Halle (S.), Ammendorf, Silber-
höhe 5a.

Am Donnerstag früh entschlief nach
einer längeren, heimtückischen
Krankheit meine herzensgute,
sonnige Tochter, meine liebe, ein-
zige, treue Schwester, unsere gute
Nichte

lrene Zarries
im blühenden Alter von 20 Jahren.

In untröstlichem Schmerz:
Margarete Zarries geb. Mark-
graf, Anita Zarries, Helene
Zarries.

Hohenedlau, den 22. Januar 1942.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen. Die Beerdigung findet
am Alontag, dem 26. Januar, 3 Uhr
nachmittags, vom ITrauerhause
aus statt.

Am Donnerstag früh entschlief
sanft, für uns alle unerwartet,
unsere nimmermüde, fleißige Mut-
ter, Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter, Frau

Auqguste Reiche
geb. Mai

im Alter von 74 Jahren.
In stillen Trauer
Familie Max Kresse, Familie
Franz Telleis, Berlin, Familie
Herbert Neumann, Enkel und
Urenkel.

Halle (S.), Schützenstr. 14, den
24. Januar 1942. Die Beerdigung
findet am Montag, dem 26. Ja-
nuar, 13*4 Uhr, von der Kapelle
des Südfriedbofes aus statt. Zu-
gedachte Kranzspenden bitten wir
auf dem Friedhof abzugeben.

Am 22. Januar 1942 verstarb plötz-
lich und unerwartet unser, lieber
Vater, Schwiegervater und Groß-
vater, der Eisenbahnbetriebswerk-
meister a.

Paul Hammer
im 74. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Irene Müller
Heinz Hammer

Bäschdorf, Dübener Str. 4, den
24. Januar 1942. Die Beerdigung
findet am Dienstag, dem 27. Ja-
nüar, 14 e Uhr, von der Kapelle
des Südfriedhofes aus statt. Zu-
gedachte Kranzspenden bitten wir
auf dem Friedhof abzugeben.

geb. Hammer;

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief Mittwoch, 19 Uhr, plötz-
lich und unerwartet infolge Herz
schlag mein guter Vater, Schwie-
ger- und Grobvatel, Kaufmann

Robert Henkel
im 72. Lebensjahre

Mit der Bitte um stille Teil-
nahme:
Lieschen Heinrich geb. Henkel;
Georg Heinrieh, Oberltn. und
Komp.-Chef, im Osten; Anne-
lies und Eberhard Heinrich
als Enkelkinder, sowie Tante
Selma.

Die Trauerfeier findet Montag,
den 26. Januar, 15 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes statt. Etwaige Kranz-
spenden bitte Friedhofs-Verwalt.,
Gertraudenfriedhof.

Danksagung
Fär die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes und unseres
lieben, treusorgenden Vatersdanken wir allen herzlichst. Be-
sonderen Dank dem Chef der
Firma Weiße Co. sowie allenBekannten und Hausbewohnern.
Wwe. Frau Minna Jäger und Kin-
der. Halle (S.), Unterberg 12.

Danksagung

hür die vielen Beweise aufrich-
tiger Anteilnahme in Wort, Schrift
und Händedruck anläßlich des
Heldentodes meines lieben Sohnes,
Uffz. Heinz Albrecht, sage ich
allen auf diesem Wege meinen
herzlichsten Dank. Gastwirt Otto
Albrecht, nebst Braut. Halle (S.),
Friedrichstraße 23.

Danksagung
Für die Anteilnahme beim Heim-
gang unseres lieben, treusorgenden
Vaters, Schwieger- und Groß-
vaters, des Rentners Wilhelm
Ackermann, sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.
Die Beerdigung fand in aller Stille
in Roitzsch statt. Die trauernden

bach, A. d. Marienkirche 1; Di 16
(B) Hasse, Mittelstr. 14. Ulrich:
10 Nagel im Konf.-Saal, Kl. Märker-
str. 1, 17 Ruhmer, 11.30 (KG) Nagel.

Moritz: 10 Blumenthal, 11. 15 (KG),
16 (B) Moebius. Bartholomäus: 10
Brachmann (A), 16 Roenneke, 11.45
(KG) Brachmann, 17 tägl. And. Mi
16 (B) Krajatsch. Briccius: 10 Mar
tin, 11.15 (KG). Christus: 10 Ruh-
mer, 11.15 (KG); Mi 18 Geb. And.
Ruhmer. Diemitz: 10 Strachotta,
11,15 (KG); Di 17 (B) Strachotta.
Dom: 10 Wind, 16 Lang; Di 16 (B)
Mitte Lang; Do 15 (B) Süd Gabriel

Georgen: 10 Müller, 17 Hellmann,
11.30 (KG); Mo 19.30 (B) Usener.
Gesundbruunen: 10 WVester, 11.30
(KG); Do 19 Christenlehre. Hei-
Jand: 10 Hünerbein, 11.15 (KG),
19.30 Gemeindeabend; Mi 19.30 (6)
Hünerbein. Johannes: 10 Mantey,
16.30 Gueinzius, 11.30 (KG) Mantey,
13 (KG) Gueinzius; Mi 19 Kriegs-
betstunde Gueinzius; Do 18.30 (B)
Gueinzius; Fr 19.30 Ev. Wochenst.
Mantey. Laurentius: 10 Duda, 11.30
Konf.-Gottesd. Hoppe, 11.30 (KG) im
Gemeindeh., 16 Hoppe; Di 17 (6)
Breite Str. 29. Luther: 10 Militärg.
Luntowski, 11.30 (KG); Mi 19.30 Ab.
And. Luntowski. Magdalenenkap.
10 ak. Gottesd. Heinzelmann. Pau-
lus: 10 Dombrowski im Gemeindeh.,
11.15 (K0), 19 Evangelisation; Mi 16
(B) Dombrowski. Petrus: 10Peuckert, 11. 15 (KG). Stephanus:
s. Laurentius; Do 17 (B) Foertsch,
Gemeindeh. Altersheim: 10 Finck.

Diakonissenhaus: 10 Kiehne,
Klinikkapelle: 10 Pflaumer. Kap.
Nervenklinik: Sa 16.30 Hünerbein.
Kraunkenhaus Bergmannstrost: Sa 19
Luntowski. P. -Riebeckstift: 10 Hop-
pert. Ammendorf-Katharinen: 9.30
Henselien, 10.45 (KG). Ammendorf-
Elisabeth: 11 Henselien, 10.15 (KG).
Ammendorf Wenzel (Radewell): 10
Teschner, 11. 15 (KG). Angersdorf:
11 Bock. Böllberg: 10.30 Schmidts-
dorf. Büschdorf: 10 Schrecker, 11
(KG). PDölau: 11 Mertens, 12 (KG);
Do 17 (B) Mertens Lettin: 10
Sacks, 11 (KG). Lieskau: 9 Mertens.

Passendorf: 9 Bock. Schiepzig:
15 Sacks. Reideburg: 10 Brünicke;
11.15 (KG). Wörmlitz: 9“ Schmidts-
dorf, 14 (KG). 2Zscherben: 10
Frank. Neukirchen: 15 Bock.

Könnern. Sonntag, 25. Januar, 9 UVhr:

nahme bei dem so schweren, un-
ersetzlichen Verlust durch den
Heldentod unseres lieben, unver-
geßlichen Sohnes und guten Bru-
ders. des Obergefreiten Helmut
Poser, sprechen wir hiermit allen
unseren aufrichtigen Dank aus.
In tiefem Schmerz: Wilhelm Poser
und Frau Martha geb, Krieg,
Elfriede und Berthold als Ge-
schwister. Halle (S.), Landsberger
Straße 63a, 24. Januar 1942.

Danksagung
Für die überaus herzliche Teit-
nahme am Heldentode meines lie-
ben. unvergeßlichen Mannes durch
Wort, Händedruek und Schrift
sage ich auch im Namen beider
Eltern meinen herzlichen Dank.
Besonderen Dank der Partei,
Herrn Pastor Hensel, Betriebs-
führer und Gefolgschaftsmitglie-
dern der Merseburger Veberland-
bahn und dem Kanu-Klub zu
Ammendorfk. Aenne Röonniger und
Kinder. Ammendorf, Hindenburg-
straße 72.
Ruhe sanft in fremder Erde!
Wer dich gekannt, Kann unsern
Schmerz ermessen, Wer dich
wie wir geliebt, wird niemals dich
vergessen, Mich und die Kinder
ließest du allein. Gott weiß
warum, du kehrst nun nimmer
heim.

Danksagung
Allen denen, die uns bei dem
schweren Verlust anläßlich des
Heldentodes unseres lieben Sohnes,
Bruders und Schwagers, des
Oberschützen Walter Bobardt, so
liebevolle Anteilnahme Zeigten,
gilt unser Dank. In stiller Trauer:
Otto Oschatz und Frau verw.Bobardt; Karl Bobardt und Frau
Hilde Bobardt. Halle (Saale), im
Januar 1942.

Hinterbliebenen. Boitzsch, den Konfirmandengottesdienst; 10 Uhr
22. Januar 1942. Gottesdienst; 11. I5 Uhr: Kindergottes-

dienst.

Danksagung Kathi, Jettesgiengt. St. Franziskus
Für e Aberaus große Anten u. Elisabeth, Mauerstr. 12: 7, 8, 9, 10

11 u. 17 Uhr hl. Messen, 18 Uhr An-
dacht. St. Norbert, Körnerstr. 19:

10 Uhr hl. Messen, 18 Uhr
Dreieinigkeit, Lauchstäd-

ter Str. 14b: 730, 8, 9.30 u. 11 Uhr
hl. Messen, 15 Uhr Andacht.

Evang. PFreikirchen: Baptisten,
Lud.-Wucherer-Str. 39: 10 u. 16.30.
B. C. LiebenauerStr. 4, 10 u. 16.

Methodisten, r. neb. Waisenhaus-
apotheke: 10 Uhr.

GESCHAFTIICHE
EMPHEHLUVNGEN

Pischverteilung. Heute Seelisch,
Stempel 1, Buchstabe S und T.
Papier bitte mitbringen.

Fischkonserven- auf Nahrmittel-
Karte, Abschnitt 38, Fischkonserven,
und auf Bezugschein erhalten Sie
noch im Spezial-Fischgeschält Fisch-
halle süd Friedrich Herold sen.,
Pfännerhöhe 47.

Die Praxis meines gefallenen
Mannes, Zahnarzt Dr. Hans Pesch-
mann, Wörmlitz, wird ab 2. Fer-
bruar 1942 durch Vertretung weiter-
geführt. Sprechstunde von 9--12 u.
15--18 Uhr, außer Mittwoch- und
Sonnabendnachmittag. Tel. Vor
anmeldung 333 67.

Im Möllerhaus, Leipziger Str. 102,
bekommen Sie alles für eine gute
Antenne

Friedrich Becker Co., Metall
warenfabrik, Sletallgießerer, Herstel-
lung von Omnibus- und Waggon-
beschlägen, Aluminium Oxydation
n. d. Eloxal-Ver fahren. Spezialität:
Leichtmetallgulß. Halle (S.), Kleine
Brauhausstraße 11, Fernruf 360 52.

Mey Schlee. Wohnungseinrich-
tungen, Halle. Schmeerstraße 1.
ln Halle und Umgebung genießt
diese Birma den Ruf einer gleich-
bleibend guten Bedienungu. Beratung

Im Möllerhaus, Leipziger Str. 192,
finden Sie in der großen Elektro-
Abteilung noch viel praktische Dinge

Danksagung
Beim Heimgang unseres teuren
Entschlafenen, des Hauptamts-
walters i. RAD, Pg. Otto Mieth,
ist uns durch Wort, Schrift und
Blumenschmuck so viel Teilnahme
entgegengebracht, daß es uns nur
auf diesem Wege möglich ist,
allen herzlich zu danken. Ganz
besonderen Dank den Kameraden
des Arbeitsgaues XIV für die
ehrenvolle Feier und die Kranz-
spenden, sowie der Ortsgruppe
Ratshof der NSsDAP. für die Be-
teiligung. Im Namen aller Hinter-
bliebhenen: Helene Mieth geb. Erbe.

Danksagung
Für die überaus große Anteil-
nahme beim Heldentode meines
heißgeliebten, lebensfrohen, unver-
geßlichen Sohnes, unseres lieben,
herzensguten Bruders, Neffen und
Vetters, des Gelreiten Albert
Enterlein, danken wir hiermit
allen herzlich. Besonders danken
wir dem Kreisleiter Marquardt
und der Partei, sowie allen denen,
welche üns in dem schweren Leid
mit Rat und Tat hilfsbereit zur
Seite standen. Im Namen der
Hinterbliebenen: Wwe. E. Enter-
lein. Reideburg, 23. Januar 1942.

Unterzeuge und Strumpfwaren
kaufen Sie preiswert u. gut im ersten
Spezialgeschaäaft H. Schnee Nacht
Gr. Steinstralje 84, gegründet 1838

Sohlenschoner aus Leder
rätig bei Gummi Bieder,
Steinstraße und Brüderstraße.

vorGroße

Rundfunk Reparaturen, sauber
und gewissenhaft, durch Elektro-
Eritsch, Obere Leipziger Straße 50,
Fernruf 292 77.

Stempel und Schilder. Präg' Dir
ein den Satz Stempel-Schubert
am Riebeckplatz, Leipziger Str. 58.
Ruf 240 33.

AMTLICHES
AMMENDORF

Lebensmittelkarten und Reichs-
seifen- und Zusatzseifenkarten.
Die für die 33. Zuteilungsperiode gelten-

den Ausweiskarten sowie die für die
Zeit vom 1. 2. bis 31. 5. 1942 gültigen
Reichsseiſen- und Zusatzseifenkarten
werden wie folgt ausgegeben:

Bezirk I. Ammendorf, Burg, Radewell,
Siedlung. Ausgabestelle; Gasthaus Ra-
dewell (Jäger).
Dienstag, d. 27. Januar 1942, von 8.30
bis 12.30 Uhr und 15--17,30 Uhr
Buchstabe A-J;
Mittwoch, d. 28. Januar 1942, von 8.30
bis 12.30 Uhr und von 15-17.30 Uhr:
Buchstabe K-R;
Donnerstag, d. 29. Januar 1942, v. 8.30
bis 12.30 Uhr: Buchstabe S

Bezirk II: Ammendorf Mitte. Ausgabe-
stelle: Rathaus (kleiner Sitzungssaal),
Eingang Südseite.
Dienstag, d. 27. Januar 1942, von 8.30
bis 12.30 Uhr und von 15--17.30 Uhr:
Buchstabe A--K;
Mittwoch, d. 28. Januar 1942, von 8.30
bis 12.30 Uhr und von 15-—17. 30 Uhr:
Buchstabe L--Z.

Bezirk III Beesen und Planena. Aus-
gabestelle: Gasthaus „Zur Halleschen
Quelle“, Hindenburgstr. 30.
Dienstag, d. 27. Januar 1942, von 8.30

bis 12.30 Uhr und von' 15--17.30 Uhr
Buchstabe A--K;
Mittwoch, d. 28. Januar 1942, von 8.30
bis 12.30 Uhr und von 15--17.30 Uhr
Buchstabe L--Z.

Bezirk IV; Rosengarten und Silberhöhe.
Ausgabestelle: Gasthaus „Zur Er-
holung“ (Prochnow).
Nur am Dienstag, d. 27. Januar 1942,
von 8.30-12.30 Uhr und Von 15 bis
17.30 Uhr. Die Ausgabe der Karten
erfolgt hier ohne Reihenfolge des Buch-
stabens.

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten er
folgt nur gegen Vorlage der Haushalts-
ausweiskarte. Ferner sind die Stamm-
abschnitte der bisherigen Reichsseifen-
und Zusatzseifenkarten dabei zurück-
zugeben

Selbst- und Teilselbstversorger empfan-
gen ihre Karten ebenfalls bei den vor-
ſtehend genannten Ausgabestellen.

Etwa zuviel erhaltene Karten sind ohne
Aufforderung alsbald im Rathaus
Zimmer 9 abzugeben.

Für verlorengegangene Lebensmittelkar-
ten wird kein Ersatz geleistet.

Es wird nochmals darauf hingewiesen,
daß die ausgegebenen Karten sorg-
fältig sogleich bei der Entgegennahme
nachzuprüfen sind; spätere Einsprüche
können grundsätzlich nicht berücksich-
tigt werden.
Für Schwerst- und Schwerarbeiter so-
wie für Lang- und Nachtarbeiter ver-
bleibt es bei der bisherigen Regelung

hinsichtlich der Kartenausgabe.
Die vorgenannten Ausgabezeiten sind un-

bedingt einzuhalten.
Nachzügler erhalten ihre Karten nur am

Montag, dem 2. Februar 1942, in der
Zeit Von 8--12.30 Uhr im kleinen
Sitzungssaal des Rathauses, Eingang
Südseite. Es wird dringend empfohlen,
die eingangs angegebenen Ausgabe-
zeiten innezuhalten, um längere Warte-
zeiten zu Vermeiden.

Die an den Lebensmittelkarten beünd-
lichen Bestellscheine einschl. des Be

stellscheines 33 der Reichseierkarte und
des Marmeladenbestellscheines 33 der
Reichskarte für Marmelade (wahlweise
Zucker) sind von den Verbrauchern in
der Woche von 2.--7. Februar 1942
bei den Verteilern abzugeben.

Der Termin zur Abgabe der Bestell-
scheine muß unbedingt eingehalten
werden. Eine spätere Fristverlänge-
rung durch nachträgliche Abstempelung
der Bestellscheine ist unzulässig.
Ammendorf, den 22. Januar 1942.

Der Bürgermeister,

KIRCHLICEE NACHRICHTEN
für Sonntag, 25. Januar, 3. nach Epiph.
Kollekte: Für die kirchliche Arbeit an
der männlichen Jugend in der Provinz

Sachsen.
U. L. Frauen (Marktkirche): 10 Schell-

bach, 11.30 (KG), 17 Hasse (i. d. Ka-

Dauerenthaarung durch PDiather-
mie. Warzenentfernung sowie indi-
viduelle Schönheitspflege nur im
kosmetischen lnstitut, Landwehr
straße Am Riebeckplatz. Fern
ruf 338 26.

Stempel u. Schilder v. bekannten
hachgeschäft Stempel-Pfautsch. nur
Königstralje 93 (neben Apotheke des
Waisenhauses)

Kurz u. Textilwaren-Großhdlg
H. Dockhkorn, Mersevurger t 167
dicht am Riebeckplatz Ruf 259 30

Die Einkaufstasche v. Gummi-
Bieder. Die Auswahl ist immer
noch groß. Sie finden bestimmt das
Richtige

Schöne Bilder u Gemälde kaufen
Sie gut bei Glasermeister Döring
Halle. Martinstraße 12, Rut 295 31
Straßenbahnhaltestelle Linie 7 a. 8
obere Leipziger Straße

FHEA TER
Stadttheater. Heute, Sonnabend

15--17. 15. Uhr. Die Gänsehirtin am
Brunnen. Ein Märchen mit Musik
und Tanz von Trude Wehe. 19 bis
21.30 Uhr, zum 230. Geburtstag
Friedrich des Großen: Preußengeist,
Schauspiel von Paul Ernst; Flöten-
konzert von Friedrich dem Groben;
Die Torgauer Heide, Schauspiel von
Otto Ludwig.

Sonntag, 11--13 Uhr: Feierstunde der
NSDAP. zum 230. Geburtstag Fried-
rich des Großen. 14.30--17. 15 Uhr:
Zigeunerliebe. Operette von Franz
Lehär. 19--21.45 Uhr: Der Vetter aus
Dingsda. Operette von E. Künneke.

Thalia- Theater. Sonntag, 17.30 bis
20 Uhr. Heimlichkeiten. Komödie
von Just Scheu und Peter Stiller.
Eintrittskarten im Vorverkauf an
der Kasse des Stadttheaters oder
eine Stunde vor Beginn der Vor-stellung im Thalia- Theater.

e 2 eS. o. 26. 17521enteräce Di., 27. 1., 14.30 bis
17.45 Uhr: Geschlossene Vorstellung.
19-—21.30 Uhr: 18. Vorstell. Dienstag
Stammkarten. „Preußengeist““. Flöten-
Konzert. Die Torgauer Heide“. Mi.,
28. 1., 15--17. 30 Uhr „Die Gänse-
hirtin am Brunnen“. 19-21.30 Uhr:
„Zigeunerliebe““. Do., 29. 1., 19 bis
21.30 Uhr: Geschlossene Vorstellung.
Veranstaltungsring der H. Fr., 30. I.
19--21.30 UVhr: Zum ſahrestag der
nationalsozialistischen Erhebung!
„Preußengeist“. Flötenkonzert. „Die
Torgauer, Heide“. So., 31. 1., 15 bis
17.30 Uhr „Die Gänsehirtin am Brun-
nen“. 19--21.30 Uhr Toska“. So.,
1. 2., 14--17 Uhr „Paganini“. 18.30
bis 21.45 Uhr: „Der Vetter. aus
Dingsda

Wiederholungen der Märchenvorstellun-
gen: Sonnabend, d. 31. Januar, 15-Uhr,
Dienstag, d. 3. Februar, 15 Uhr. Be-
ginn des Vorverkaufs am Montag, dem
26. Januar.

Beginn des, Vorverkaufs für die übrigen
Vorstellungen Montag bis Mittwoch
ab Freitag und für die Vorstellungen
bis Sonntag ab Dienstag.

ECHTSPIEL-THEATER
Ufa Theater, Alte Promenade

2. Wochel Der große Ufa Film
Tanz mit dem Kaiser“.
Kunst, die mädchenhafte Anmut
und die Heiterkeit des Herzens der
Marika Rökk geben diesem lustig-
gefährlichen Liebesspiel aus dem
Wien der Maria Theresia Innigkeit
umd die beschwingten Impulsel Die
gefeierte Darstellerin des Burg-
theaters, Maria Eis, als Maria The-
resia, der draufgängerische Wolf
Albach-Retty. der feinkomische Axel
v. Ambesser, Hilde v. Stolz. Lucie
Englisch, Hertha Mayen, Rudolf
Carl und Hans Leibelt sind die
wesentlichen Stützen eines großen
Ensembles, das Marika Röſk an
seine Spitze stellt. Täglich 2.00,
4.45, 7.30 Uhr. Jugendliche nicht
zugelassen. Vorverkauf täglich 11
bis 12 Uhr. Keine tel. Bestellungen

CL. am Riebeckplatz. Ein kolos-
u. Erfolg a. Woche leichteuse“ (Was eine Frau im Frühling
träumt). Eines der schönsten Lust-
spiele, das wir seit langem sahen,
mit Willy Fritsch (in einer seinerdankbarsten Rollen). Adelheid Seek,
Ingeborg von Kusserow, Willi Rose,
Grethe Weiser, Paul Hoffmann, Anja
Elkoff. Spielleitung: Arthur Maria
Rabenalt. Musik: Walter Kollo.
Jugendiiche nicht zugelassent Täg-
lich 2.00. 4.45. 7.40 Uhr, Vorverkauf
täglich 11--12 Uhr. 8

Die Tanz

Capitol., Lauechstädter Str. Ia, Ruf 334 40
Ab heute bis einschl. Dienstag
„Herzensfreud Herzensleid mit
Magda Schneider, Paul Hörbiger,
Carola Höhn, Paul Klinger, Rosita
Serano, Lucie Englisch, Olly Holz-
mann. Musik: Ludwig Schmidseder,
Ernst und heiter wie das Leben

ist die Handlung dieses schönen
Films, der Ihnen zwei Stunden un-
getrübter Freüde schafft. Ferner
Kulturtilm und Deutsche Wochen-
schau. Täglich 2.30 (außßer Montag),
5.00 und 7.45 Uhr. Vorverkauf ab
1.30 Uhr. Jugendliche über 14 Jahre
Zutritt. Morgen, Sonntag, vorm,
10.30 u. 12.30 Uhr, und Montag, 2.30
Uhr, grobe Maärchenvorstellung
„Das tapfere Schneiderlein.“

OIi, Steinweg 12. Wegen des
großen Andranges verlängern wir
bis Montagl 4.45 und 7.10 Uhr
Harry Piel in dem großen, mitTempo, Spannung und Humor ge-
ladenen Abenteuerm: „„Der un
mögliche Herr Pitt“, mit Hilde
Weißner, Ursula Grabley, WilliSchur u. v. a. Jugendliche über
14 Jahre zugelassen. Bitte besuchen
Sie die 4.45-Uhr-Vorstellung, da der
Abendandrang um 7.10 Uhr groß ist,
Morgen, Sonntag, 12.30 u. 2.30 Uhr
Familien-Vorstellung; das grohe
Lustspiel „Onkel Bräsig.“ Zwei
Stunden Heiterkeit!

To-Tü, Ammendorf. Täglich bis
einschließlich Dienstag! „Immer nur
Du.“ Die entzückende Filmoperette
der Tobis, mit Johannes Heesters,
Dora Komar, Fita Benkhoff, Paul
Kemp, Fritz Kampers, P. Henckels
u. v. a. Kulturfilm: „Flamme als
Werkzeug.“ Jugend über 14 Jahre
zugelassen! Beginn: 5400 u. 7.40 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
„Ohm Krüger.“ Der große Emil-
Jannings-Fihm der Tobis mit Emil
Jannings. Ferdinand Marian, Hed-
wig Wangel, Gustaf Gründgens,

Gisela Uhlen, Hilde Körber, Elisa-
beth Flickenschildt, Werner Hinz,
Jugendliche ab 14 Jahren zugelassen.
Anfangszeiten: 5.00 und 7.30 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.,
Große Jugendvorstellung. Seid Ihr
alle da? Zwei lustige Kasperrilme,
gespielt von den Hobnsteiner Pup-
penspielern. 1. Der Zauberer Klum-
pum, 2 Die Räuber Kribs undKrabs. Hierzu zwei Buntfarbfilme,
3. ein Märchen. 4. Purzel. der
Zwerg. Anfangszeiten: Sonnabend
2.30 Uhr. Sonntag 12.30 Uhr. Die
Eltern werden gebeten, die Kleinen
zu begleiten.

GASTSTATTEN
Schreberschlößchen Galgenberg.

Jeden Mittwoch. Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungskongzert

GroBßgaststätte „Zzum Faß be
litzscher Straße 2, am Riebeckplatz.
Täglich ab 16.30 Uhr Unterhaltungs-
u Stimmungskonzert. Bestgepflegte
Biere. Küche in bekannter Güte
Donnerstag geschlossen.

Zoologischer Garten. Auch im
Winter ist ein Besuch sehr schön
und zur Zeit ist im umgebauten
Vogelhaus eine reichhaltige Samm-
lung Vögel aller Länder besonders
sehenswert. Neu ist auch in den
Felsen der Berggehege ein paar
Tahkrsl Sonntag, 15.15 Uhr, Unter-
haltungs- Konzert. Eintritt zum Kon-
zert frei

Fruchtweinschenke Heidekrug,
Dölau. Herrlich am EHeiderand
gelegen. Nicht nur zur Sommer?eit,
nein, auch im Winter, wenn es
schneit, freuen sich meine Gäste,
denn es gibt aus Küche und Keller
das Bestel

C. Gr. Ulrichstr. 51. Ein Riesen
erſolgl Die Ietzten 3 Tage. Der große
Darsteller Ewald Balser zum ersten-
mal in einer groben lustigen Rolle
in dem bezaubernden ustspiel:
„Ehe man Ehemann wird“. Ein
köstlicher Film voll Musik für
glückliche Leute nach dem Bäühnen-
stück „Hochzeitsreise ohne Mann
von Leo Lenz. In den weiteren
Hauptrollen: Heli Finkenzeller.
Erich Fiedler. Maria Baudler. Ru-
dolf Carl Lotte Rausch und Gün
ther Lücders. Die neue Wochenschau
Jugendliche nicht zugelassen. Täg-
lich 2.10, 4.50. 7. 15 Uhr. Vorverkauf
täglich 11 bis 12 Uhr.

CT. Schauburg. Pie letzten 3 Tage!
Die große Wiederaufführung:„Intermezzö. Ein -Köstliches Lust-
spiel von Format mit ITresi Rudolf
vom Deutschen Opernhaus Berlin.
Albrecht Schönhals. Hilde Sessak,
Erich Fiedler u. v.
dende Musik schrieb Theo Mackeben
„Pür jede Frau gibts einen Mann
auf Erden und „Viva el Torero“sind die schwungvollen Schlager
dieses entzückenden Films. von Tresi
Rudolf mit bezaubernder Stimme
gesungen. Jugendliche agicht zuge
lassen Täglich 2.10. 4.40, 7.30 Uhr.
Vorverkauf täglich ab 1 Uhr.

„Der Meineidbauer“ eine neue
gewaltige Leistung deutscher Film-
Kunst. frei gestaltet nach dem be-
rühmten Roman von Ludwig Anzen-
gruber. Mit dieser Verfilmung
setzt die Tobis die Reihe der großen
dramatischen Filme aus der deut
schen Alpenwelt und ihrer Menschen
ſort, die mit dem (Film Die Geier-
Wally“ so erfolgreich begonnen
wurde. Erstaufführung demnächst
im CT. am Riebeckplatz.

Ringtheater, Waisenhausring 8.
„„Stukas.“ Ein Karl-Ritter-Film der
Ufa mit Carl Raddatz, Hannes Stel-
zer, E. v. Klipstein, Albert Hehn
Herbert Wilk, E. Hasse, Karl
John und Else Knott, Marina vonDittmar. Ein packendes, abenteuer-
liches und mitreißendes Filmwerk
zum KRuhme, unserer tollkühnen
Stuka-Flieger. Erlebnisse und Tat-
sachen aus dem gegenwärtigen
Kriege, die die jungen Kämpkfer der
einzigartigen deutschen Stuka- Waffe
zu heldischen Menschen formten.
werden hier mit allen technischen
und dramaturgischen Mitteln des
Films auf die Leinwand gebannt.
Hierzu die neue Wochenschau. Täg-
lich 2.30, 5,00 u. 7.45 Uhr. Jugend-
liche zugelassen.

Im Möllerhaus, leipziger Str. 102.
werden Ihre Radioröhren kostenlos
geprüft.

Uhren-Schraut, Schmeerstr. 78,
kauft lauſend Alſtgold, Altsilber, Vor-
kriegsgeld, Double-Bruch. Gen. A. -D
40/11735.

Gummi-Sohlen und -Ecken für
Frauen Männer und Kinder vor-
rätig bei Gummi Bieder. Große

pelle); Montag 17 u. 20 (6B) Schell- Steinstraße und Brüderstraße.

Rili im Ritterhaus. 3. Woche
Wir bitten zum Tanz,“ Ein großes

Terra- ustspiel des Wien Films. mit
Hans Moser. Paul Hörbiger. Elfie
Mayerhofer, H. Holt. Th Dannvegger,
Dieser von Musik und sprudelnder
Eröhlichkeit gefüllte Film läßt alle
Herzen höher schlagen. Jung und
alt sind begeistert über dieses
echte Wiener Lustspiel“, Hierzu:
Die neue Wochenschau. Taglich:
2.30. 5.00. 7.45 Uhr Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen.

a. m. Die zün-

KRAFTDURCH FREUD
Volksbildungsstätte

Engliseche Zwingburgen auf fremder
Erde“., Lichtbildervortrag von Kos
sak-Reythenau. Wien. Freitag, 29
Januar, 19.30 Ohr, im Saal der
Volksbildungsstätte, Dorotheenstr. l.

Stunde des Liedes“. Sonntag, 25. Ja-
nuar, 11 Uhr, Saal der Volksbib
dungsstätte. Dorotheenstr. 1. Mit
wirkende: Schüler, Lehrer und
Freunde der Musikschule. Eintritt
kostenlos.Kapellmeister Wido Weber „Das Ar
chester und seine Instrumente
unter Mitwirkung des Gaumusll
zuges, Leitung Obermusikzugführer
Pg. Heinz Rohr, Mittwoch, 28. a
nuar. 19.30 Uhr, Haus an der No-
ritzburg. Eintritt I. RM
VEREINSNACHRICHTEN

Tierschutzverein Halle a. S. Groß
Tierſimvorführung Montag, den 26.
nuar, pünktlich 16 Uhr, im Saal
„Bierhaus Engelhardt““, Bernburg
Straße 24, in Halle. bei freiem Einti
und freier Kleiderablage für jed
mann Junge und alte Gäste sehr vil
kommen!

5PORTVEREINSNACHRICHTEN

FußbalI: 14.30 Uhr: HFV Sportfreund
gegen Preußen Merseburg und 9
Favorit Post-SV. 15 Vhr: Hkè
Wacker SV 98 Halle.

Handball: 14.30 Uhr: ViI, Halle
gegen Nixe Dessau. 16 Uhr: H0
Favorit SV Borussia.

VERLOREN
RM. 90. Verloren Donneretas

den 22. Januar, abends, vom Hie
beckplatz Thielenstraße e
bachstraße. Ehrlicher Finder J
gebeten, gegen gute Belohnung das
Selhe Maybaehstraße. 2, yarter
rechts, abzugeben, oder Ruf 296 20

Weste-Zuschnitt Spanteſ (Nündin)
weiß -braun, aufDonnerstag von 18 Namen Aloebis 18.30 Uhr Gr.Vlrich. bis Lilienm renc, Gegend Be

ſtraße 17. verloren. ſtraße entlaufen
Bitte gegen Beloh- Gegen Balon
nung abzugeben abzugeben Fehrber-
Vümer, Tiienstr. linstraße 1, alt

17. Ruf 348 84.Lederhandschuh,
recht. gr., am 20.
1. 42 vor oder im

Büchertasche, schn
eder, mit Helten

Hettstedt. Bahnhof Portemonnaie, Al
verloren Gegen weise u. Semisseh
Belohnung abzug. 17. 1. mittags
Weise, Elbitz. Mans-
lelder Seekr

Geſdbörse, braun u

Zenbahnlinie
3 verloren. Geg

Wiehech
Belohng.

grüne Tasche mit Gustav flertzbert
Sämtlichen Lebenz- Straße 9.
mittelkarten vom Die MNZ in ihren

Spalten, wird auch

für ch stels

Ufa bis Haltestelle
3 abhanden gekon-
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Frau Brömme, Kro-
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